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Forderungen ſtellen an mich die ſchwerſten Aufgaben und
Pflichten. Mein Beſtes will ich dafür einſetzen, ihnen zu ge
nügen. Gemeinſam aber wollen wir unermüdlich arbeiten für
das Glück und Wohlergehen des freien deutſchen Volkes, und
(o, meine Damen und Herren, laſſen wir uns rufen: Das
deutſche Volk, das deutſche Vaterland, ſie leben hoch! (Das
Haus, mit Ausnahme der Unabhängigen, hat ſich erhoben und
ſtimmt dreimal in den Hochruf ein. Händeklatſchen im Hauſe
und auf den Tribünen.)

Ein Fanfarenſtoß
dringt aus der Antrittsrede des neuen Reichspräſidenten Ebert,
der alle bürgerlichen Elemente, alle, die zu arbeiten und zu
ſparen gewohnt ſind, um ihren Kindern da sFortkommen zu
erleichtern, durch Mark und Bein gehen muß. Ebert ſagte, die
ganze wirtſchaftliche Entwickelung ließe ſich darſtellen als eine
fortwährende Minderung der Rechte der Geburt. Auf poli
tiſchem Gebiete ſeien dieſe reſtlos beſeitigt und auch auf ſozialem
Gebiet würden wir beſtrebt ſein müſſen, allen den gleichen Aus
gangspunkt zu geben und das gleiche Gepäck aufzuladen.

Das iſt deutlich und kann nicht mißverſtanden werden:
das bürgerliche Erbrecht ſoll vernichtet und damit der Spartrieb

Kriegſührung gekoſtet hätten.

Wirtſchaftspolitiſches Pfuſchertum,
Der Volkswirt erlebt jetzt eine fürchterliche Zeit. Er ſiwie ein wirtſchaftspolitiſches ſehen ſich den macht, a

unbedingt zu einer Kataſtrophe führen muß. Denn was jetzt
unter dem Deckhmantel „ſozialiſtiſcher Wirtſchaſtspolitik* ge
ſchieht, iſt kein Sozialismus, iſt kein Marxismus, es iſt weiter
nichts als kraſſes Pfuſchertum.

In der kurzen Zeit ſeit Ausbruch der Revolution iſt ein
Kapital verwirtſchaftet worden, das größer iſt, als viele Monate

Die Kriegsanleihe ſteht jetzt au87 bis 88 Proz., das heißt, es ſind rund 10 Sie den mee

verloren worden! Der Verluſt durch den Sturz an der Börſe
iſt ein Vielfaches hiervon. Und warum das alles Wöeil etwas
fehlt, das im Wirtſchaftsleben nicht erſetzt werden kann, das
ebenſo notwendig iſt wie Natur, Arbeit und Kapital das
Vertrauen. Wo kein Vertrauen iſt, wird nicht produziert,
wird nichts unternommen, wird nicht gebaut. Durch das fort
währende Gerede über Sozialiſierung iſt die Unternehmungsluſt
unſerer Induſtriellen verſcheucht worden. Die Landwirte fürch
ten ſich, jetzt große Meliorationen vorzunehmen, weil ſie nicht
wiſſen, was mit ihnen geſchieht.

Gewiß, die leitenden Männer der Politik, und namentlich
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S e Wahl Wurde durch Summzettel vollzogen. Darauf ver t n wen hat gegen den Fapftzbemus,u kündete Präſident Dr. David das Ergebnis: Die neuen Männer in der Regierung. yierg des as Vertrauen unter allen Umſtänden

Abgegeben ſind 379 Zettel. Davon waren ungültig
(weiß) 51. Es bleiben alſo gültige Stimmen 328. Die abſo-
lute Mehrheit davon iſt 165. Es haben gültige Stimmen er-
halten Ebert 277, Graf Poſadowsky 49, Scheide-
mann 1, Erzberger 1. (Heiterkeit.) Der Herr Abgeord-
nete und ſeitherige Volksbeauftragte Fritz Ebert iſt ſomit zum
Präſidenten des Deutſchen Reiches gewählt. (Bravo! Zurufe
bei den ungabhängigen Sozialdemokraten: Friedrich der Ein-
zige?) Jch richte die Frage an ihn, ob er die Wahl annimmt.

Volksbeauftragter Ebert: Herr Präſident, ich nehme die
Wahl zum Reichspräſidenten mit Dank an. (Lebhafter Beifall.)

Präſident Dr. David richtete dann nach einem Rückblick
auf die Ereigniſſe ſeit dem November vorigen Jahres warme
Worte der Begrüßung an den neuen Präſidenten. Er ſchließt
ſeine Anſprache wie fſolgt: Die Nationalverſammlung begrüßt
den Präſidenten des Deutſchen Reiches und ſetzt ihn in ſeine
hohen Nechte ein. Möge er ſie wahrnehmen im Geiſte dieſer
Verſammlung, der Verſammlung der freigewählten Vertreter
des freien deutſchen Volkes. (Stürmiſcher Beifall und Hände-
klatſchen im Saale und auf den Tribünen.) Das Wort hat der
Reichspräſident.

Veichsprüßdent Ehert:
Zunächſt danke ich für die freundlichen Worte Jhres Herrn

Präſidenten. Jhr Vertrauen iſt meine größte Ehre. Der Ruf,
den Sie ſoeben an mich richteten, iſt ein Ruf der Pflicht. Jch
ſolge ihn in dem Bewußtſein, daß heute mehr denn jemals
jeder Deutſche auf dem Platze, auf den er geſtellt wird, ſeine
Schuldigkeit zu tun hat. (Bravo!) Mit allen meinen Kräften
und mit aller Hingabe werde ich mich bemühen, jenes Amt ge
recht und unparteiiſch zu führen. (Zwiſchenrufe der Unabhän-
gigen.) Niemand zuliebe und niemand zuleide! (GBeiſall.)
Jch gelobe, daß ich die Verfoſſung der deutſchen Republik ge-
iretelich beachten und ſchützen werde. (Lebhafter Beifall.) Jch
will und werde als Beauftragter des ganzen deutſchen Volkes
handeln, nicht als Vormann einer einzigen Partei. (Lebhafter
Beifall.) Jch bekenne aber auch, daß ich ein Sohn des
Arbeiterſtandes bin (Beifall). aufgewachſen in der Ge-
dankenwelt des Soziglismus, und daß ich weder meine Her-
kunft noch meine Ueberzeugung jemals zu verleugnen geſonnen
bin. (Lebhafter Beiſfall.) Jndem Sie das höchſte Amt des
deutſchen Freiſtagtes mir anvertrauen, haben Sie, ich weiß es.
keine einſeitige Parteiherrſchaft aufrichten wollen. Sie haben
aber damit den ungeheuren Wandel anerfannt, der ſich in un
ſerem Staatsweſen vollzogen hat, und zugleich auch die gewal-
tige Bedeutung der Arbeiterklaſſe für die Aufgaben der Zufunft
Deutſchlands anerkannt. Die ganze wirtſchoftliche Entwicklung
läßt ſich darſtellen als eine fortwährende Minderung und Ab-
tragung der Vorrechte der Gebhurt. Jetzt hat das deutſche Volk
dieſe Vorrechte aus dem Gebiete der Politik reſtlos beſeitigt
Kain und auch auf ſoziglem Gebiete vollzieht ſich dieſe

andlung. Auch hier werden wir beſtrebt ſein müſſen, allen
im Rahmen des Menſchenwöglichen den gleichen Ausgangs-
punkt zu geben und das gleiche Gepäck aufzuladen. Bewegung,
Licht und Luft zu ſchaffen. Unſer Volk wird ſich auch durchſetzen,
draußen in der Welt und zu Hauſe. Die Tüchtigkeit der Män
ner der Volkswasl. das Ehrliche ihres Strebens und die Rein
heit ihres Wollens müſſen den Beweis erbringen für die Rich-
tigkeit des großen Grundſatzes der Volksregierung. Alle dieſe

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, fand am
11. Februar abends im Schloſſe zu Weimar eine Beſprechung
der Fraktionsmitglieder der Mehrheitsparteien mit dem neu
gewählten Reichspräſidenten Ebert über die Frage der Kabi-
nettsbild ung ſtatt. Nach den bisherigen Dispoſitionen
der Parteien dürften die Reichsämter wie folgt beſetzt werden

Minmiſterpräſidium: Scheidemann (Soz.).,
Vizepräſidium: Preuß (Demokrat), der gleichzeitig die

Führung des Reichsamtes des Jnnern übernehmen wird,
Reichsverteidigungsamt: Noske (Soz.),
Reichsarbeitsamt: Bauer (Soz.),
Reichsernährungsamt: Herold (Zentr.),
Reichsſchatzamt: Peterſen (Demokrat),
Reichspoſtamt: Giesberts (Zentr.),
Reichsfinanzamt: Schiffer (Demokrat),
Reichswirtſchafſtsamt: Wiſſel (Soz.),
Reichsfuſtizamt: Landsberg (Soz.),
Auswärtiges Amt: v. Brockdorff-Rantzau.
Als Miniſter ohne Portefeuille werden genannt: Dr. Da

vid (Soz.), Hu e (Soz.) und Erzberger (Zentrum).

Fehrenbach, Präſident der Nationalverſammlung.
Wei aus Weimar gemeldet wird, haben ſich die Partei

führer dahin geeinigt, daß, da das Zentrum den Ehrgeiz
bat, eine der drei ſogenannten leitenden Stellen zu beſetzen,
Dr. David zurücktritt und ſeinen Platz für Herrn Fehren-
b ach frei macht.

Weimarer Sorgen.

Die mehrheitsſozialiſtiſche Fraktion der Nationalverſamm-
lung beabſichtigt eine gemeinſame Kundgebung der
Nationalverſammlung an das Jn- und Ausland zu erlaſſen
über die wichtigſten Fragen der auswärtigen Politik. Jnzwiſchen
treten an die Reichsboten ſchon neue Sorgen heran. So die
kaum zu erfüllenden neuen Forderungen der Franzoſen bei den
Waffenſtillſtandsverhandlungen. Auch um die Zukunft unſerer
Kolonien ſorgt man ſich. Eine große Kundgebung in Bezug
auf Erhaltung derſelben wird geplant. Dabei wird die bren-
nende VPolenfrage nicht vergeſſen. Die in den Oſtmarken
gewählten Abgeordneten wollen eine diesbezügliche Reſo-
lution einbringen, die erklärt. daß die Mehrheit des deutſchen
Volkes die Regierung in der Abwehr der Polengefahr zu unter-
ſtützen bereit iſt. Jn der betr. Reſolution heißt es u. a.:

„Die Natjonalverſammlung fordert von der Reſchs- und
der preußiſchen Staatsregierung. unverzüglich alle
Mittel anzuwenden die geeignet ſind, in den öſtlichen
Provinzen den in dem WMaffenſtillſtandsvertrag vorgeſehenen
Zuſtand der unverfehrten Grenzen des 1. Auguſt 1914 herzu-
ſtellen und zu ſichern. Durch die Uebergriffe der Polen
ferner durch ruſſiſche Bolſchewiſtentruppen und
Banden ſind dieſe Grenzen gegenwärtig verletzt oder bedroht.
Die Nationalverſammlung erwartet. daß die Friedenskonfeenz,
getreu dem Wortlaut und Sinne von Punkt 13 der Note Wil-
ſons vom 8. Jannar 1918 und ſeinen ſpäteren Kundgebungen,
im Oſten des Reiches einen Zuſtand ſchafft, der mit den Forde-
rungen eines dauernden Rechtsfriedens und den Lebensnotwen-
digkeiten des deutſchen Volkes vereinbar iſt.

Wer in der letzten Zeit Gelegenheit gehabt har, mit
Arbeitern über die Frage der Sozialfſierung zu ſprechen, der
muß finden, daß die meiſten überhaupt nicht wußten, was dar
unter zu verſtehen iſt. Die einen glaubten, daß Sozialiſierung
Erhöhung der Arbeitslöhne ſei, die anderen meinten, es ſei die
Beteiligung der Arbeiter am Reingewinn, wieder andere er
blickten darin die Ueberführung ſämtlicher Betriebe in das
Eigentum der Geſellſchaft, ſo wie es Karl Marx vorſchlögt.
Wie grundverſchieden iſt doch in Wirklichkeit das, was man fetzt
unter Sozialiſierung zu verſtehen hat! Es iſt nichts anderes
als Verſtaatlichung. Welcher Menſch ſpricht davon, daß
die Eiſenbahn oder die Poſt „ſozialiſiert“ ſeien Sie ſind eben
ſo verſtagtlicht, wie man in Zukunft die Stromgewinnung, den
Bergbau, das Verſicherungsweſen uſw. verſtggtlichen wird. Ge
braucht man in dieſem Zuſammenhange das Wort „Sozialiſie-
rung“, ſo iſt das ein Schlagwort. das von gefährlichen
Wirkungen begleitet ſein muß. Es erweckt Hoffnungen,
und da dieſe nicht erfüllt werden können, kann der Katzen
jammer nicht ausbleiben. Deshalb iſt die oberſte Forderung:
Klarheit in dem, was man zu tun gedenft. An dieſer
Klarheit hat es bis jetzt, ſehr zum Schaden unſerer
Leiſtungsfähigkeit, gefehlt, der Mangel an Klarheit iſt zum
größten Teile die Urſache unſeres jetzigen Zuſtandes.

An wirtſchaftlichem Denken mangelt es mindeſtens genau
ſo, wie an Vertrauen und Klarheit, und der ſchlimmſte Aus
druck hierfür ſind die übertriebenen Lohnforderungen der
Arbeiter. Die Arbeiter müſſen ſich zunächſt einmal überhaupt
die Frage vorſegen. an was ſie größeres Jntereſſe haben an
höheren Löhnen oder niedrigeren Preiſen. Und da kann es nur
eine Antwort geben: Herunter von dem jetzigen
Preisniveau! Denn wenn man die Löhne erhöht, dann
verteuert man die Produktion hierzu kommen die Zuſchläge des
Groß und Kleinhandels und die ſonſtigen Unkoſten, die ſich
prozentual entſprechend ſteigern. Die Folge davon iſt, daß der
Unterſchied zwiſchen Nominallohn und Regllohn immer größer
wird.

Leider beſchäftigt man ſich Lei uns zu wenig mit den
jetzigen Zuſtänden in Rußland Dort haben die Arbeiter
das erreicht. was hier erſt begonnen iſt Dort überſteigen die
Lohniummen ganz erheblich die Kapitalkraft der einzehnen
Unternehmer mit dem Erfolg. daß die Unternehmen dem Van-
kerott zugeführt werden ohne Rückſicht guf die Folgen, die ſich
dargus ergeben. Auch bei uns in Deutſchland werden wir die
ruſſiſchen Zuſtände erreichen, wenn wir in dem bisherigen Fahr
waſſer weiterſegeln. Man muß hoffen daß das deutſche Volk
einſichtig genug iſt die Dummheiten der ruſſiſchen Bolſchewiſten
nicht nachkzumachen, wo es mit ſolcher Klarheit die Folgen ſehen
kann, wenn es ſehen will.

Eine Anfrage an die Rerierung.

Erſatz der an die Entente zu zahlenden Laſten
Der Nationalverſammlung iſt folgende Anfrage zugegan-

gen: Private, Gemeinden und Diſtrikte der von den Heeren der
Alliierten beſetzten deutſchen Gebiete müſſen für die ſeindlichen
Beſatzungsheere ſo außerordentlich hohe Aufwen-
dungen machen, daß ſie ohne Hilfe des Reiches nicht in



der Lage find, dieſe Laſten auf die Dauer zu tragen.
Iſt die Reichsregierung bereit, den Bewohnern, Gemeinden
und Diſtrikten die für die Heere der Alliierten gemachten Auf
wendungen alsbald zurückzuerſtatten

t

Dienſtpflicht nach ſchweizeriſchen Rufer

Einführung des Arbeitszwangs.

Ein Entwurf für ein neues r wird binnenkurzer Zeit, wie in Weimar verlautet, der RNationalverſammlung
W Beratung vorgelegt werden. Nach dieſem Entwurfe ſoll
ie allgemeine Dienſtpflicht für das zu bildende Volksheer

nach dem Muſter der Schweiz eingeführt werden. Die
Dienſtzeit ſoll alſo auf er kurze Zeit bemeſſen werden. Wie
weiter mitgeteilt wird, auch der Entwurf eines Ge
ſetzes vorgelegt werden, das ſich mit der Regelung der
Arbeiterfrage befaßt und auch die Einführung des
Arbeitszwanges vorſieht.

2 Milliarden Fehlhetrag
Nach einer Vekannt in der Fraktionsſitzung der Derttſch

nationalen hat ſich ſeit dem 9. November ein Fehlbetrag
von faſt 22* Milliarden in Staatshaushalt des Reiches
ergeben.

Haafe gegen Unruhen.

Der Führer der unabhängigen Sozialdemofraten, Abgeord-
aeter Haaſe, äußerte ſich einem parlamentariſchen Inter
viewer gegenüber wie folgt:

Meine Auffaſſung von der innerpolitiſchen Lage geht da
hin, daß wir vorerſt mit abſoluter Ruhe zu rechnen haben.
Etwas anderes iſt es freilich, wie ſich die Lage im Früh-
jahr geſtalten wird. Wir alle ſind uns doch klar darüber, daß
es mit unſerer Lebensmittelverſorgung ſehr,
ſehr bedenklich ausſieht. Je weiter wir gegen das
Frühjahr kommen, um ſo ſchlimmer wird unſere Lage, und dies
um ſo mehr, als wir weniger denn je Ausſicht haben, einen
Ausgleich zu ſchaffen und die oft prophezeite Hilfe der Entente
recht problematiſcher Art ſein dürfte. Hungersnot, beſonders
wenn ſie ſich in Zuſtänden einſtellt, wie ſie bei uns herrſchen.
ift aber ein Moment, das Unruhen und Aufftände erſahrungs-
mäßig begünſtigt.

GSüdekum über die Finanzlage

Gegen die Behauptung einiger Zeitungen, er habe in der
Sitzung des Stagatenhauſes zu Weimar den bevorſtehenden
Staatsbankerott angekündigt, erklärt der preußiſche Finanzminj
ſter Dr. Südekum folgendes:

„Jn Zuſammenhang mit der Erörterung über die formale
Ausgeſtaltung der Steuerveranlagung in Zukunft habe ich den
Ausdruck gebraucht, daß die Steuerpflichtigen mit derſelben Ge
wiſſenhaſtigkeit wie ein einſolvent gewordener Kaufmann, alſo
Bankerotteur, den Stand ihres Vermögens und ihres Einkom-
mens den Behörden darzulegen hätten, damit auf Grund ganz
einwandfreier Angaben eine möglichſt gleichmäßige Verteilung
der Laſten im ganzen Reiche vorgenommen werden könne. Aus
dieſer Aeußerung mit anderen Bemerkungen, die ſich auf die
ſchwierige Lage der Neichs- und Staatsfinanzen bezogen, iſt wie
abſichtlich oder böswillig gemacht: ich hätte den Staats- oder
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törichten Behauptungen der bolſchewiſtiſchen Agitation

friedenskonferenz zu ergreifen.
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Kundgebung für den Volſchewismus.
Packet e fand am Montag ein Aufklärungsabend ſtatt.

Der erent des Abends, ein Herr Berger, ſprach über Sozia-
lismus und Bolſchewismus. Er beleuchtete das unheilvolle Wir-
ken der Bolſchewiſten an dem Beiſpiel Rußlands. Das paßte
aber den anweſenden Spartakiſten nicht. Sie dran-
gen auf das Podium, holten den Redner herunter und richteten
ihn übel zu. Nur mit Mühe vermochte die Matroſenkompagnie
ihm das Leben zu retten. Noch Beendigung dieſer Ausſchrei-
tungen verherrlichten verſchiedene Redner den Bolſchewismus.
Einige andere Redner halten den Mut, die lächerlichen und

ins
richtige Licht zu ſetzen.

Was auch unſerem Volke droht.

In den letzten Tagen ſind in den Landkreiſen Lüneburg,
Celle, Gifhorn uſw. viele kleine Trupps von ruſſiſchen
Gefangenen eingetroffen, die aus ihrer Heimat wieder fort-
gelaufen ſind, weil dort weder Arbeit noch Nahrungsmittel zu
finden waren. Sie alle geben grauſige Schilderungen von den
fürchterlichen Zuſtänden die der Volſchewismus dort
geſchaffen hat. Hungersnot, Mord und Raub, vollſtändiges
Darmiederliegen von Handel, Jnduſtrie und Verkehr, Vernich-
tung der Landwirtſchaft durch Viech- und Geräteraub, kurz ein
wildes Chaos von Elend, Not und Verzweiflung. Manche
Ruſſen wollen ihre Frauen und Kinder, ſoweit ſie noch am
Leben ſind, nachkommen zu laſſen. Die Leute bitten um Wieder
aufnahme und ſind zu jeder Arbeit bereit.

Volſchewiſtiſche Propaganda in Weſteuropa,

Die Schweizer Blätter berichten von einem Plan
Trotzkis, ſelber nach der Schweiz zu kommen, um von dort
aus Weſteuropa, ſpeziell Frankreich, mit bolſchewiſtiſchem
Geiſte zu erfüllen.

Ein Volſchewiſtenkongreß.

Die ſchweizeriſche Preſſe berichtet, daß Lenin den Bolſche
wäſten in Deutſchland, Oeſterreich, Polen, den Oſtſeeprovinzen
und Finland eine Einladung zur Abhaltung einer Kommu-
niſten konferenz zugehen ließ. Lenin erklärte, nur die
Bolſchewiſten hätten das Recht, die Initiative zu einer Welt

Kie Frauzoſenherrſchaft in der Pfalz.

Der
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et ſich dann einffen wird, und auf dieſer Grundlage
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welches zurzeit in Paris auſgeſührt wird,Herr Wilſon gleich unentbehrlich: Herr o Prken gehen
Kches, Wilſon handelt einiges davon ab, und die Alliierten

aben dann noch den Vo ſich im Glanze ihres Edelmutes
nen zu Wnnen, wenn auf eine totale Erdroſſelung des

wehrloſen Gegners verzichten. Das iſt außerordentlich praktiſch
und erinnert in ſeiner programmäßig verlaufenen Folge an ein

Symphoniekonzert, in welchem Herr Foch die brutale
auke und Herr Wilſon die beſänfſtigende Flöte ſpielt. Nur

ſchade, daß wir die nicht unbeträchllichen Koſten dieſer muſikall
ſchen Beranſtaltung zu tragen haben.

Fochs nene Pläne.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Kürzlich verbreitete die Pariſer Preſſe die Abſicht Fochs,

Deutſchland durch neue Waffenſtillſtandsbedingungen zu knebein.
Sie verriet, Foch werde die Beſetzung Oſtpreußens, Weſtpreu
ßens und der Kruppſchen Werke verlangen. Die deutſche Preſſe
übernahm dieſe franzöſiſche Meldung, die ſoweit in Berlin
bekannt geworden iſt durchaus von Seiten Fochs inſpiriert
ſein muß. Doch iſt in Berlin keinerlei Nachricht offiziellen oder
inoffiziellen Charakters eingetroffen, die erkennen läßt, daß
Foch ſeine Drohungen tatſächlich durchzuſetzen verſuchen würde.
Man hat vielmehr Nachricht erhalten, daß England und Ame
rika Foch den Rat gegeben haben, mit Deutſchland nicht ſo
rigoros zu verfahren und weiß, daß es zwiſchen Foch und dem
engliſchen Oberbefehlshaber ſogar zu heftigen Auseinander
ſetzungen kommen mußte, weil beide einen entgegengeſetzten
Standpunkt in den weiteren Bedingungen des Waffenſtiſllſtan-
des einnahmen. Man nimmt in Berlin an maßgebender Stelle
an, daß es bei dem Schreckſchuß Fochs bleiben wird (7). Die
Regierung ſoll ſich übrigens einig darlber geworden ſein, daß
unſere Waffenſtillſtandsfommiſfion mit allem Nachdruck neue
harte Bedingungen der Entente ablehnen ſoll. Bisher hat
die deutſche Waffenſtilſſtandskommiffion noch keine Einladung
zu den neuen Waffenſtillſtandsverhand ungen. die wieder in
Trier ſtattfinden werden, erhalten. Man erwartet indeſſen
jeden Tag, daß dieſe Einladung eingeht.

Die neuen Forderungen der Entente.
Die deutſche Waſſfenſtillſtandskommiſſion in Spaa teilt mit:

Der Oberſte Rat der Alliierten ließ der Dentſchen Oberſten
Heeresleitung am 10. Februar in Spaa mittellen, daß er von
ihr eine Beſtand sabgabe über das zur Zeit in Deut'ch-
land vorrätige oder in den Fabriken in Arbeit befindkiche
Kriegsmaterial verlange, insbeſondere äber die Zahl der
vorhandenen Maſchinengewehre, der ſchweren und leichten Ge
ſchütze, der Flugzeugmotoren und der Seeftugzerge. Er be-
gründet dieſe Forderung mit der Polenfrage und mit der Not
wendigkeit, die Bedingungen zur Verlängerung des Waffenſtill
ſtandes feſtzuſetzen.

Hie Ausſichten für nſere Berſergung.

Abgebrocheue Verhandlungen mit der Entente.bayeriſche Bauernſührer Dr. Heim hat in der
o u dazu. Schon früher hat das preuMiene de h ne e e Be h n väen

n v a e m n mwahrheitsgemäß als geſpannr geſcherrt, aber auch der An orgendes:e tn gegeben, daß zu einer Bennruhigung kein Anlaß herrſcht ſtrenge Kontrolle über alle Verkehrsmittel nach

vorliege.“ dem unbeſetzten Dentſchland. Die Franzoſen handhaben dieSperre auf das Schärffte. Dem Direktor einer Fabrik hat ein

Spartakiſtiſche Putſche im Keiche.

Die Unſicherheit in Hamburg.

Die Unſicherheit in Hamburg hat einen beträcht
tichen Umfang angenomnmen, die von Bewaffneten während
der Nacht veranſtalteten Raubzüge mehren ſich. Eine Bande
BVewaffneter ſuchte nachts den Bezirk Harveſtehude heim, wo
unter Vorhaltung von Revolvern die Bewohner gezwungen
wurden, den Räubern das herzugeben, was ſie verlangten.
Nach Annahme der Sicherheitsorgane handelt es ſich um ſyſte-
matiſch vorbereitete Raubzüge, deren Ausgangs
punkt noch unbekannt iſt. Ein Waffenlager der ſogenannten
Volkswehr wurde am Neuen Steinweg durch Sicherheitsmann
ſchaften beſchlagnahmt. Es ſteht außer Zweiſel, daß ſich in den
Händen Unbefügter mehr Waſſen befinden, als angenommen
wird. Der Hamburger Korreſpondent“ berichtet: Jn der
Nacht zum 11. Februar kam es in der Nähe des Dammtorbahn-
hofes zu heftigen
werden konnte, hatten dort größere bewaffnete Ban-
den die Villen angegriffen, um dieſelben zu plündern. Hier-
bei wurden ſie von Sicherheitsmannſchaften geſtellt. Da es ſich
um größere BVanden handelte, wurden auf Automobilen vom
Stadthauſe Verſtärkungen dorthin geſandt. Der geſamte Ham-
vurger Sicherheitsdienſt liegt in Alarmbereitſchaft.

Um dieſem Zuſtande ein Ende zu bereiten, veröffentlicht der
Siebener- Ausſchuß des Oberſten Soldatenrats in Hamburg Be
kanntmachungen, in denen zuerſt darauf hingewieſen wird. daß
den Anordnungen der Sicherheitsmannſchaften Folge zu leiſten
iſt, daß Plün derer aufder Stelle erſchoſſen werden
und daß ein Verbot des Waffſenbeſitzes beſteht. Der Siebener-Wiork, dem die Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung

der öffentlichen Sicherheit übertragen iſt, weiſt darauf hin, daß
alle, welche Waffen im Hauſe halten, ſich ſtrengſter Beſtrafung
ausſetzen. Die Truppen und Sicherheitsmannſchaſten werden
entſchloſſen und rückſichtslos ſür Wiederherſtellung geordneter
Verhältniſſe in Groß Hamburg wirken. Die für die ſtattgefun
dene wilde Bewaffnung verantwortlichen Rädelsführer würden
unnachſichtlich zur Rechenſchaft gezogen werden.

Eine Niederlage der Unabhängigen in Braunſchweig.
Jn einer Sitzung der Braunſchweiger Landesverſammlung

wurde gegen die Stimmen der Unabhängigen ein Antrag
angenommen, der von der Landesregierung fordert, die
Bildung eines weſtdeutſchen Freiſtaates nicht mehr zu fordern,
vielmehr in Verbindung mit einem freien Ausſchuß des Land-
tages die Bildung eines Freiſtaates Niederſachſen anzubahnen,
der mndeſtens noch das ganze Hannover umfaſſen ſoll. Reichs
geſetzliche Beſtimmungen ſollen dabei beachtet werden.

Der Kampf um die Kommandogewalt.
Wie der „Münſteriſche Anz.“ meldet, hat der General

ſoldatenrat des 7. A.K. eine Entſchließung ange
nommnen, in der die Verfügung der Reichsregierung über die
Kommandogewalt und die Stellung der Soldatenräte nicht an
erkannt wird. In den Richtlinien an die Bezirksſoldatenräte
des 7. AK. heißt es u. g,: Die Kommandogewalt im 7. Korps

Schießereien. So weit in Erfahrung gebracht

ein Vierteljahr Geeinziger Brief nach dem unbeſetzten Gebiet
Junge in deutſcherfängnis gekoſtet. Weil ein dreijähriger chKinderuniſorm auf der Straße geſehen wurde, wurde ſein

Vater mit einer Geldſtrafe von 300 Mark beſtraft. Zwangs
artikel gehen von einem franzöſiſchen Preßbureau den Tages
blättern zu. Man arbeitet auch mit Verſprechungen. So wird
unter der Hand verbreitet, daß die Pfalz, wenn ſie franzöſiſch
werden ſoll, auf zehn Jahre ſteuerfrei bleiben könne. Heute
ſchon iſt im Elſaß eine Ernüchterung eingetreten. 66 Prozent der
Bevölkerung haben ſich für Neutralität, 21 Prozent für den
Anſchluß an Frankreich und 13 Prozent für den Anſchluß an
Deutſchland ausgeſprochen. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
der Pfalz ſind inſolge der habgierigen Maßnahmen der Fran
zoſen traurig. Die ſchwarzen Soldaten hauſen beſtialiſch, an
dererſeits iſt die Würdeloſigkeit eines Teils der weiblichen Be
völkerung ein trübes Kapitel. Die Revolutionsgeſetzgebung
hat in der Pfalz keine Gültigkeit. Beachtenswert iſt die ſtrenge
Diſziplin im franzöſiſchen Heere. Die Franzoſen haben furcht
bare Angſt vor dem Bolſchewismus. Nach ihrer Auf ſſung iſt
das mindeſte, was der Friedensſchluß bringen muß, die Errich
tung eines Pufferſtaates mit dem Rhein als Grenze.

Konſſikt zwiſchen Frankrech und England.

Obwohl ſich bisher die Hoffnungen Deutſchlands auf einen
Konſlikt zwiſchen den verbündeten Mächten in keiner Weiſe er
füllt haben, taucht hin und wieder das Gerücht über einen der
artigen Konflikt in der deutſchen Preſſe auf und wird jedesmal
mit breiter Genugtuung kommentiert, obwohl ſich regelmäßig
ſchon nach wenigen Tagen herauszuſtellen pflegt, daß
der Konflikt entweder überhaupt nicht beſtanden oder ſich ſehr
bald in Wohlgeſallen aufgelöſt hat. Jn der Tat gibt es Stoff
für derartige Konflikte in ziemlicher Menge; aber die Beute, in
die ſich die Verbündeten zu teilen haben, iſt ziemlich groß, und
ſo braucht man kaum damit zu rechnen, daß die edle Eintracht
der Raubvpögel, die das gefallene Pferd verzehren, allzuſehr ge
ſtört werden wird. Es handelt ſich im Weſentlichen wohl nur
um kleine Differenzen in der Form: die franzöſiſchen Jmperia
liſten, in denen die Rachſucht ſogar den kaufmänniſchen Geiſt er
ſtickt hat, wünſchen eine ſofortige Erdroſſelung Deutſchlands. die
engliſchen Jmperialiſten ziehen ein etwas langſameres Ver-
fahren vor, während Amerika, das an der völligen Vernichtung
Deutſchlands kaum ein Jntereſſe hat, gelaſſen beiſeite ſteht und
hin und wieder allzu heftige Ausbrüche ſadiſtiſchen Haſſes aus
Gründen der Wohlanſtändigkeit und des Geſchäftes zu unter
drücken bemüht iſt. An den jetzt durch die deutſche Preſſe gehen-
den Gerüchten von ernſten Differenzen zwiſchen Frankreich und
England im Anſchluß an die neuen Okkupationspläne des
Marſchalls Foch iſt ohne Zweifel etwas Richtiges. Jn Eng-
land und Amerika, wo die öſſentliche Meinung noch nicht ſo gut
difzipliniert iſt, wie unter dem Eifenzepter des Herrn Clemen-
ceau, empfindet man eine erneute Hinauszögerung der Demo
biliſierung, wie ſie die Fochſchen Okkupationspläne verlangen,
als höchſt unerwünſcht, und aus dieſem Grunde werden England

und Amerika, die ja ihrerſeits das linke Rheinufer zu annek
tieren nicht geſonnen ſind, ſicher allernhand Bedenken gegen die

Wie di da tſche Waffenftillſtands kommiſſion mitteilt, haben

e n v da Sen mrder Lebensmittelverſorgung Deutſchlands ergeber
daß die Entente ihre Bedingungen weiter verſchärft,
ſo daß ſich bis jetzt keine Einigung hat erzielen laſſen. Die

mündlichen Verhandlungen ſind zunächſt abgebrov-
chen worden. Unter dieſen Umſtänden bleiben die Ausſichten
für unſere Lebensmittelverſorgung noch wie vor höchſt unſicher,

Die Rohſtoſfblockade bleibt beſtehen.

Wie verlautet, beſteht bei der Entente die die
Blockadefrage ſo zu löſen, daß den Neutraken möglichtte Jm-
portſreiheit für die Einfuhr von Rohmaterial gegeben wird.
Die Neutralen müſſen abſolute Garantie geben, daß nichts von
den Waren nach Deutſchland kommt. Frankreich iſt vollkom-
men entſchloſſen, keine Roph materialien nach
Deutſchland kommen zu laſſen. Da ein Drittel der
franzöſiſchen Jnduſtrie zerſtört iſt, würde Deuhchland andern-
falls in die Lage verſetzt werden, im Frieden die franzöſiſch
Induſtrie zum zweiten Male zu zerſtören.
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Oeſterreichs Anſchiuß gebilligt.
Während ſich urſprünglich in Pariſer Konferenzkreifen eine

ſtarke Oppoſition gegen den hluß Deutſch- Oeſterreichs an
das Deutſche Reich geltend machte, beginnt man jetzt den Zu
ſammenſchluß aller deutſchen Gebiete als den gebotenen
Ausgleich zu der Abtretung Elſaß-Lothringens und Poſens
zu betrachten. Einwendungen ſtehen von keiner Stelle zu er
warten. Da Wilſon und Lloyd George die Frage als eine rein
deutſch öſterreichiſche behandeln wollen, iſt eine Mehrheit für die
Vereinigung vorhanden, ſo daß Clemenceau, der zuſammen mit
den übrigen franzöſiſchen Vertretern nach wie vor den Zuſam
menſchluß bekämpft, überſtimmt werden wird.

Eine deutſche Note in der Polenfrage.

Auf die vom General Nudant der deutſchen Waffenſtillſtands-
kommiſſion übergebene Note des Marſchall Foch, worin die deutſchen
Militärbehörden namens der Alliierlken von der Enſſendung einer
Kommiſſion nach Polen benachrichtigt worden ſind, hat die Re
gierung folgende Antort erteilt:

Die deutſche Regierung wird die erforderlichen Anordnungen
für die ſich er e Durchreiſe der Kommilſion treffen, ſobald die Zeit
ihrer Ankunft und ihres Reiſeweges feſtſteht. Dagegen liegt es nicht
in ihrer Abſicht, über die Bedingungen hinauszugehen, die ihr wegen
des Durchzugsrechtes der alliierten und aſſoziiieren Staaten durch
das Waffenſtillſtandsabkommen auferlegt ſind. Sie ſetzen vielmehr
vorgus, daß die Tätigkeit der Kommiſſion ſich außerhalb der im
Waffenſtillſtandsabkommen bezeichneten Reichsgrenze abſpielen wird
Die deutſche Regierung vermag auch nicht anzuerkennen,
daß es innerhalb der Reichsgrenze ſchon jetzt polniſche Behörden undein von ihr unabhängiges fſenlliches Leben gebe. Sie iſt entſchloſſen,

die Verpflichtungen unverbrüchlich zu halten, die ſie durch Anerkenn
ung der Wilſonſchen Grundſätze gegenüber den Vewohnern un
zweifelhaft polniſch beſiedelter Gebietsteile des Reiches übernommen
hat. Sie kann aber nicht dulden, daß Reichsangehörige polniſchen
Stammes die Durchführung der Verpflichtungen durch gewaltſame
Losreißung deutſcher Gebieisteile zu erzwingen ſuchen. Gegen ſolche
aufrühreriſche Angriffe vorzunehmen muß ſich die deutſche
Regierung ſolange vorbehalten, bis alle bewaffneten polniſchen
Formationen aus dem ehigen Reichsgebiet entfernt ſind. Ueber die
endgültige Zugehörigkeit Gebiete, die der Marſchall Foch als
Deutſchpolen bezeichnet, wird erſt der Friedensvertrag ent

eheAnſe

Abſichten des Herrn Foch geäußert haben. Es iſt wohl anzu
ſcheiden. Bis dahin lehnt Deutſchland eine Weiſung ſeiner Gegner
über das Verhalten ſeiner Behörden in dieſem Gebiet ab.



Die Verpflegung der Grenzchutz Truppen un Oſten.

Kürzlich hat die Leipz. Volksztg.“ einen Aufſatz veröffentlicht,worin ſie die Behauptung uſſteine die r der na
Oſten beförderten freiwilligen Grenzſchutztruppen ſei troſt los. Dem
gegenüber legt ein Teilnehmer an einer der Expeditionen im Gebiete
des Grenzſchutzes Oberoſt Verwahrung ein. Er ſchreibt u. a.: „Beſſer
als bei uns konnte keine Transportverpflegung ſein daß es mal
nicht ſo klappte, daran ſind nicht die Transportführer, ſondern daran
iſt das „lichtſcheue Geſindel“, das ſich mit dazu gemeldet

atte, ſchuld. Es gab Elemente darunter, die ſchon im Vaterlande
ie Güterwagen erbrachen, plünderten und ſtahlen wie die Räben.Jetzt nun, da dieſe dunklen „Ehrenmänner“ entfernt ſind, klapp? die

ganze Sache tadellos. Verpflogung, Löhnung und Behandlung ſind
nur lobenswert“

Der Heldentod einer deutſchen LeonidasStreitmacht.

Zu der Beſitznahme von Windau durch die Bolſchewiſten teilt
ver Preſſebeirat des deutſchen Geſandten in Libau mit: Die deutſche
Beſatzung von Windau zählte hundert Mann. Schon am Mon-
tag vor acht Tagen war der Verſuch gemacht worden, die bedrohte
Stadt zu entſetzen. Ein Dampfer wurde von Liebau aus nach Win-
dau entſandt, konnte aber wegen der ungünſtigen Eisverhältniſſe
nicht an Land kommen. Am Freitag griffen 1000 Boſchewiſten die
Stadt an. Die deutſche Beſatzung fand in tapferſter Gegenwehr bis
auf neun Mann den Heldentod. Die übriggebliebenen neun
Mann wurden von den Bolſchewiſten niedergemacht.

45 000 deutſche Gefangene noch in Rußland.

Wie wir hören, befinden ſich ins geſamt etwa 45000
veutſche Kriegs- und Zivilgefangene in Rußland,
davon 40 000 in Sibirien, darunter 400 Offiziere und etwa 16 000
Soldaten, außerdem etwa 2500 Mann in Turkeſtan. 2000--2500 in
den Koſalenprovinzen und im Kaukaſus. Alle übrigen ſind aus Ruß-
land zurückbefördert, ſoweit ſie nicht in die rote Garde und in inter
nationale Regimenter eingetrelen ſind. Bei letzteren handelt es ſich
um mehrere tauſend Mann.

Der Kronprinz krank?

Nach holländiſchen Blättermeldungen ſoll der deutſche Kron
orinz erkrankt ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ändet am Donnerstag, den 13. Februar vormittags von 8-—9 Uhr
tat.

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf
findet am gleichen Tage bei Hoffmann, Brühl 6, von 2—5 Uhr nach-
mittags ſtatt. (Ordnungsnummern ſiehe Anzeige.)

Kerzen.
Auf die Februarmarke der Leuchtmittelkarte geben die Verkaufs-

fellen 2 Kerzen ab.
Gemeindewahlen.

Eine Bekanntmachung des preußiſchen Miniſteriums, die Ge
neindewahlen betreffend, befindet ſich in der heutigen Nummer.

Eine Sperre des Frachtſtückgutverkehrs
findet vom 13. bis einſchließlich 15. Februar ſtatt. Dringende Lebens-
mittel können als Eilgut aufgeliefert werden.

h geſert Zusverkehrs an Sonntagen.
Halle an 10.48, Halle 230 Mühe Züge Merſeburg ab 10.19g e 19.90 44 und Muchern ta 90 n

r e D. uus. CAuskunft in Demobilmachungsfrag
Die Demobilmachungs-Auskunftsſtlle des Kriegsminiſteriums

t mit Anfragen derart überlaſtet, daß eine zeitgerechte Beantwortun
micht möglich iſt. Anfragen über Eratz-Truppenteile und Demobil-
machungsangelegenheiten jeder Art ſind an das zuſtändige General
fommando, Auskunftsſtelle zu richten.

Kriegs-Rohſtoffabteilung.
Die Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtands-

zrhebung von rohen Seiden und Seidenabfällen iſt mit dem 22. Jan.
d. J. außer Kraft geſetzt.

Jnventar- Auktion.
Jm Gehöft der Abteilung Viehzucht des Kriegsgefangenenlagers

findet am Sonnabend, den 15. d. M. vormittags 10 Uhr eine Jnven-
tar-Auhtion ſtatt. (Näheres im Anzeigenteil.) Dort werden auch
Gebote für freihändigen Verkauf der Gebäude einſchl. Bäckerei ent
negengenommen.

Falſche Fünfzigmarknoten.
„W. T. B.“ meldet: Von den am 20. Oktober 1918 ausgegebenen

zeuen Fünfzigmarknoten der Reichsbank ſind beſonders im Weſten des
Keiches Fälſchungen aufgetaucht, die ſämtlich dadurch leicht erkennbar
ind, daß die Unterſchriften undeutlich und verkrüppelt, zum Teil auch
verwiſcht gedruckt ſind. Bei einem Teil dieſer Fälſchungen meiſt
mit der Kontrollnummer A 001 links oben fehlt das Wort „in“ zwi-
ſchen den Worten „Reichshauptbankkaſſe“ und „Berlin“, während bei
dem anderen Teil meiſt mit der Kontrollnummer D 069 dieſer
Fehler beſeitigt iſt. Vor Annahme wird gewarnt.

Koloniale Kundgebung deutſcher Frauenvereine.
Vertreterinnen von mehreren hundert Frauenverbänden, hinter

venen Millionen deutſcher Frauen ſtehen, haben auf Anregung des
Frauenbundes der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und des Frauen
»ereins vom Roten Kreuz für die Kolonien folgende Entſchlie-
zung gefaßt: „Jm Namen der Kultur und der Gerechtigkeit er
eben Deutſchlands Frauen Einſpruch gegen den Raub der deutſchen
Zolonien, der nicht nur eine Verletzung der Wilſonſchen Friedens
dotſchaft, ſondern auch einen Teil des deutſchen Volkes ſeiner Arbeit
und ſeines Eigentums beraubt, uns unſeren Anteil an den unge
zobenen Schätzen der Erde verwehrt und die Wiedererſtarkung unſerer
Volkswirtſchaft auf das Schwerſte gefährdet. Wir weiſen die Be
huldigungen bezüglich ungerechter Behandlung der Eingeborenenrachdrücklich zurück. Wir ind feſt überzeugt, daß ſie unter allen

Hölkern von den Deutſchen am menſchlichſten behandelt werden. Das
beweiſt uns die Treue der Schwarzen in Oſtafrika.“

Die Schwer, Schwerſt- und Rüſtungsarbeiterzulagen
md, wie bekannt, mit Wirkung vom 10. Februar d. J. aufgehoben.
Zier und da haben ſich bei Durchführung dieſer Maßregel jedoch
Schwierigkeiten ergeben. Um den daraus hervorgehenden Unzuträg-
ichkeiten ren zu tragen, insbeſondere um Ungleichmäßigkeiten
n der Rationſerung, die bei ungeordneten Zuſtänden eintreten müß-
en, vorzubeugen, hat ſich der Staatsſekretär des Reichsernährungs-

mies mit einer bis zum 1. April füre Durchführung des Wegfalles der Zulage in allen Fällen für einerſtanden erklärt, in denen ſich die Durchführung bislang nicht hat
möglichen laſſen.

Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder.
Die Anmeldung der Kinder, die von Oſtern ab die Mittelſchule

Juchen ſollen, hat am Dienstag, den 25. Februar von 4 bis 286 Uhr
Lehrerzimmer der Knaben- bezw. MädchenMittelſchule zu erfolgen.

mpfſchein und Taufſchein ſind mitzubringen. Die Kinder, die Oſtern
)8 zurückgeſtellt worden ſind, find aufs neue zu melden. Die An
eldung von Kindern, die von einer anderen Schule auf die Mittel
ule übergehen ſollen, hat am Donnerstag, den 3. April, um 11 Uhr

Lehrerzimmer der Knabenmittelſchule zu erfolgen.
ulzeugnis vorzulegen

Hierbei iſt
ch ein

Wie im v
ch vorgeſehenen

Lieferung von Saatkartoffeln.
origen Jahre, iſt es auch in dieſem innerhalb der(15. 11. 18) nicht e mit

Saatkartoffeln in vollem Umfange durchzuführen. Der Herr Staats
ſekretär des Reichsernährungsamis hat in der Bekanntma
ung über Saatkartoffeln vom 6. Februar 1919 (Reichsgeſetzbl. S.
161) verordnet, daß vom 10. Februar bis 15. März 1919 erneut eine
r um n. Saatgutlieferungsverträgen eröffnet wird.
Jnnerhalb dieſer ſt können Saatkartoffeln an ſolche Perſonen,
die ſie ſelbſt zur Ausſaat verwenden wollen, und an landwirtſchaft
liche Berufsvertretungen e werden. Auch die Kommunalver
bände noch einmal zum A von Saatkartoffeln zu ermächtigen,
erſchien dagegen nicht geboten. Die Vorausſetzungen für Abſatz und
Lieferung ſtimmen im übrigen mit denen der Verordnung über Saal-
kartoffeln aus der Ernte 1918 vom 2. September 1918 (Reichsgeſetz
blatt S. 1092) im weſentlichen überein.

Elektriſche Straßenbahn Halle- Merſeburg.
Anläßlich der vielfachen Veſchwerden über die mangelhafte Funk-

tion der Halle-Merſeburger Straßenbahn dürften die nachſtehenden
Ausführungen eines lebhaften Jntereſſes ſicher ſein.

An die Leiſtungsfähigkeit der Fernbahn ſind während und nach
der Kriegszeit infolge des außerordentlich geſtiegenen Verkehrs und
gleichzeitiger Einſchränkungen des Staatsbahnbetrie-
bes ganz außergewöhnlich hohe Anforderungen geſtellt werden.
Jm Jahre 1918 wurden auf ſämtlichen Linien der Fernbahn rund
1,076,000 Perſonen mehr als im letzten Friedensjahre 1913 beför-
dert. Hierbei iſt die Mehrbeförderung von 284 000 Militärperſonen
beſonders ins Gewicht fallend. Auf der durchgehenden Strecke zwi-
ſchen Halle und Merſeburg verkehrten, ungerechnet der Einzelſtrecken-
fahrten und Fahrten auf Monaks, Schüler- und Wochenkarten, ſo
wie ohne den Verkehr zwiſchen Halle und Ammendorf, im Januar
1914 rd. 11,000 Perſonen, 1915 18,500 Perſonen, 1916 22,900 Per
ſonen, 1917 26,000 Perſonen. 1918 44,800 Perſonen und 1919
86,500 Perſonen. Jm Dezember 1918 ſtieg die Perſonenzahl infolge
der Demobilmachung ſogar auf 114,000 Perſonen. Etwa bis
hiervon wurden auf Militärſcheine (15 Pfg. ſtatt 45 Pfg.) befördert.
Sonach iſt der Verkehr in immer ſchnellerem Anſteigen auf der Außen-
ſtrecke nach Merſeburg um das achtfache und mehr geſtiegen.
Dieſe Leiſtung war, abgeſehen von dem bei allen Bahnen, insbeſon
dere bei Außenlinien aufgetretenen Ueberlaſtungen der Wagen, nur
möglich durch die Durchhaltung eines ſtündlichen Betriebes bei
gleichzeitiger erheblicher Mehreinſtellung von großen Anhängewagen
oder Beigabe von zwei Anhängewagen. Auf der ganzen Betriebs-
linie verkehrten 7—-9 Motor und 8——10 Anhängewagen gegen 9 Mo
tor- und 6 Anhängewagen in der Friedenszeit. Die Jnſtandhaltung,
insbeſondere der elektriſchen Ausrüſtungen, bot naturgemäß außer
ordentliche Schwierigkeiten, da neben den Erſchwerniſſen durch äußer
ſten Perſonalmangel betriebstüchtiges Material nicht zu erhalten war.
Es mußten deshalb aus den verfügbaren Reſervewagen Konſtruk-
tionsteile und elektr. Einrichtungen als Ergänzung genommen wer
den, ſo daß es trotz der nunmehrigen Wiedereinſtellung vermehr-
ten Perſonals noch längere Zeit dauern wird, bis die aufgebrauchten
und jetzt fehlenden Ergänzungsmaterialien und Apparate wieder
beſchafft bezw. geliefert werden können. Auch die regelmäßig feſt
gelegten Gleiserneuerungen konnten in der Kriegszeit wegen Fehlens
des Materials vielfach nicht ausgeführt werden. Für dieſe rückſtän-
digen Arbeiten ſind die aus den Kriegseinnahmen erzielten Ueber

ſchüſſe zurückgeſtellt worden. Dieſe Rückſtellungen reichen
aber bei Weitem nicht aus, um die auf das 3- bis Afache geſtiege
nen Koſten zu decken, weshalb eine Tariferhöhung zur Erlan-
gung der Mittel für die Erhaltung und planmäßigen Verbeſſerung
der Verkehrsanlagen unumgänglich nötig iſt.

Was den Hinweis auf die Beſchaffung des rollenden Materials
für die Strecke Merſeburg-- Mücheln betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß
deren Wagenpark bereits vor Ausbruch des Krieges fertig ge
liefert war, weil die damals unmittelbar bevorſtehende Eröffnung

nahm infolge des herrſchenden Windes größeren Umfang an, ſo daes der Feuerwehr ſowie dem Fabrikperſonal harte Arbeit koſtete, za

Feuer von den ringsum ſiehenden Fabrikgebäuden abzuhalten.

Aus Provinz und Rei
Automobilunglück.

Kaffel, 12. Februar. Hinterm Herkules trug ſich ein Automobil
unglück zu. Ein Steinhaufen ſchlug um und drückte den Chauffeur
eines eben herankommenden Automobils tot. Weiter gab es zwez
tödliche Verletzungen

Ein Mädchen von der engliſchen Grenzbeſatzung erſchoſſen.

Elb eld, 11. Februar. Ein deutſchengliſcher Grenzzwiſchenfalk
ereignete ſich unweit des benachbarten Vohwinkel. Dort wurde
von der engliſchen Grenzbeſatzung verſehentlich die 21jährige Frieda

Kobw n r er m auf einem 3 weiti alen Gebie and, als ein uß fiel, s Mädchenderart verletzte, daß es kurz darauf m z f da

Gerichtszeitung
Lützen, 11. Februar. Jm November v. J. brannte hier dieScheune des Spediteurs Jahn ab. Als Brandſtifter wurde der
12jährige Max Rüdiger ermittelt. Er wurde von der Naumburger
Strafkammer zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
en

n

Wettervorausſage
Donnerstag, den 13. Februar. Keine weſentliche Aenderung.

Letzte Depeſchen
Die Kabinettsbildung. Die große politiſche

Debatte.
Weimar, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Geſtern abend

waren Beratungen über die Kabinettsbildung im
Gange. Es veriautet, daß der neue Präſident Scheide
mann zum Miniſterpräſidenten ernannt und ihn
mit der Bildung des Kabinetts beauftragt hat. Man nimmt
an, daß die große politiſche Debatte, die ſich an die
Reden von Scheidemann, Graf Brockdorff und Schiffer am Don-
nerstag in der Nationalverſammlung anknüpfen wird, minde-
ftens bis Ende dieſer Woche, ſogar bis Anfang der nächſten
Woche ſich hinziehen wird.

Scheidemann an die Entente.
Weimar, 12. Febrnar. (Eig. Drahtb.) Jn einer Unter

redung erklärte Scheidemann u. a.: Je drückender die
Deutſchland zugemuteten Bedingungen werden, deſto ſchneller
wird der Volſchewismus unmn ſich greifen. Es könnte ein Augen
blick eintreten, wo wir den Verhandlungstiſch verlaſſen mäßten,
nicht um die Waffen wieder aufzunehmen das ift unmöglich
aber um die Verantwortung für die furchtbaren Folgen eines
ſolchen Friedens allein in die Hände derjenigen zu legen, die ihn
vor der Geſchichte glauben verantworten zu können.

der Müchelner Strecke nur durch die Beſchlagnahme der kupfernen
Oberleitungen ver indert

Tivoli Theater.
Geſtern abend wurde im TivoliTheaker zum erſten Mal Leo

Falls liebliche Operette Die Roſe von Stambul“, die ſo
oft ſchon ihren Duft von ſo vielen deutſchen Bühnen die Herzen des
Publikums erfüllend hat ausſtrömen laſſen vor ausverkauftem Hauſe

egeben. Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man in dem ſtarken Beſuch,be wie geſtern faſt ſtets den Operetten, die Direktor Dechant heraus-

bringt, zu Teil wird, nur eine wohlverdiente Anerkennung des ern
ſten und verſtändnisvollen Strebens der Künſtler des TivoliTheaters
ſehen zu müſſen glaubt, mag auch geſtern der Name des Komponiſten
viel dazu beigetragen haben, daß das Theater ſo voll war, daß, wie
man in ſolchem Falle zu ſagen pflegt, kaum ein Apfel zur Erde hätte
fallen können. ie Vorſtellung war geſanglich ſowohl, wie darſtelle
riſch nur anerkennenswert. Selbſt die Jnſzenierung und die Aus-
ſtattung, über die man ſonſt bei den verhältnismäßig beſcheidenen
Mitteln, mit denen die Direktion leider zu arbeiten gezwungen iſt,
gern hinwegſieht, erhoben ſich diesmal beträchtlich aus dem Rahmen
des Alltäglichen hinaus. Frau Direktor Dechant als Midili
Hanum übertraf ſich in Grazie und Temperament ſelber. Die Blu
men, die ihr auf die Bühne hinaufgereicht wurden. ſowie der ſtürmiſche
Beifall, der ihr gezollt wurde, waren in jeder Beziehung wohl ver
dient. Trefflich ſekundierte ihr Herr Direktor Dechant als Frido-
lin Müller aus Hamburg, der ſo überaus drollig in Stambul auf
orientaliſchen Liebespfaden wandelt. Es war nur ſelbſtverſtändlich,
daß auch er einen großen Teil des Beifalls auf ſich beziehen konnte.
Eine reizende Kondja Gül war Frl. Moſer. Jn ihrem Zuſammen
ſpiel mit Herrn Ludwig Heine (Achmed Bey) ſahen wir ein aus-
geglichenes Erſchöpfen aller der Qualitäten, die Bühnenkünſtlern in
hohem Maße die Gunſt des Publikums zu verſchaffen geeignet ſind.
Auch ſonſt wurden nur reſpektable Leiſtungen geboten. Die ſich in
die Herzen der Hörer leicht und flüſſig einſchmeichelnden Weiſen, die
graziöſen Tanzpartien, kurz, alles, was einer Operette den erforder
lichen „Schmiß“ zu geben hat, trugen weſentlich dazu bei, das Haus
aufs Beſte zu unterhalten. Wir ſind darum gewiß, daß die „Roſe
von Stambul“ auch bei uns in Merſeburg noch recht lange blühen

e.wird.
Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Am Donnerstag findet die unwiderruflich letzte Aufführung der

beliebten Operette „Die Czardasfürſtin“ ſtatt. Der Beſuch
dieſer Vorſtellung iſt daher beſonders zu empfehlen. Sonntag geht
die erſte Wiederholung der mit ſo ungeheurem Erfolge aufgenomme
nen Operette „Die Roſe von Stambul“ in Szene. Es iſt ſehr
zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen. Nach
mitags wird das Kindermönchen Klein Däumling und
der Menſchenfreſſer“ gegeben.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Proteſterklärungen in Sache der Kirche.

Niederbeuna, 12. Februar. Proteſt-Erklärungen, betreffend den
evangeliſchen Volks- Unterricht und die Trennung der Kirche vom
Staate haben an das Miniſterium für Volksbildung weiter eingeſandt
die Gemeinden Kötzſchen-Zſcherben mit 17, Collenbey mit 24, Cor-
betha mit 41, Schkopau mit 97, Wallendorf und Kriegsdorf mit 168,
Daspig mit 52 und Cröllwitz mit 96 Stimmen. So iſts recht. Die
Evangeliſchen müſſen ſich rühren.

Vom Schuldienſt,
Schkeuditz, 11. Februar. Jm Schuldienſt auftragsweiſe beſchäf-

tigt ſind die Schulamtsbewer Zorn hierſelbſt und Walter in
Gleſien.

Großfeuer.

Weißenfels, 12. Februar. Ein Großfeuer in den Nolleſchen
Werken rief die Feuerwehr am Sonnabend abend nach der Neuſtadt.
Jm Luftſchacht der Putzerei (wo bereits vor genau acht Tagen ein
Brand entſtanden war, welcher aber durch das Fabrikperſo ſofort
deſeitigt werden konnte), war der Brand wieder ausgebrochen und

Exſalßz, iſix Dr. David.

wärts“ mitteilt, durch ſeinen Eintritt in die Regierung aus dem
Präſidium der Nationalverſammlung aus. Für ihn tritt der
Sozialdemokrat Heinrich Schulz als Vizepräſident in das
Präſidium ein.

Proviſoriſche Verlängerung des Waffenſtillſtandes
Genf, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Kriegsrat der

Entente, der ſich mit der Erneuerung des Waffenftillſtandes be
faßt, iſt auch am 10. Februnr noch nicht zum Fbſchluß langt.
Die Beratungen ziehen ſich auch wobl noch mehrere Tage hin,
denn die Pariſer Zeitungen rechnen bereits mit einer pro vi
ſoriſchen Verlängerung des Waffenftillſtandes unter
den bisherigen Bedingungen bis Ende dieſes Monats.

Es gärt in der engliſchen und belgiſchen Armee
Berlin, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach hier vor

liegenden Nachrichten nehmen die Soldatenunruhen in
England an Ausdehnung zu. Es ſind zahlreiche Fälle von
Widerſetzlichkeiten gegen Vorgeſetzte, teilweiſe unter ſchweren
Begleitumſtänden, vorgekommen. Die engliſchen Soldaten in
manchen Teilen des beſetzten Deutſchland haben ihren Vorge-
ſetzten hinſichtlich ihrer Entlaſſung ein Ultimatum geſtellt.
Schlimmer noch iſt die Zerſetzung in der belgiſchen Armee
fortgeſchritten. So mußten die Franzoſen Aachen beſetzen, well
die Belgier nicht mehr vom Plündern abzuhelten waren.

Der Streik in den Berliner Warenhänfern.
Verlin, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn allen Verliner

Warenhäuſern ſind die Angeſtellten heute in den Streik
eingetreten. Es handelt ſich um einen Sympathieſtreik für die
in den Warenhäuſern beſchäftigten Transportarbeiter, deren
Forderungen von den Warenhausbeſitzern nicht bewillig
wurden.

Belagerungszuſtand über Altona.
Hamburg, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Ueber

Hamburg-Altona iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden.

Der Haſtbefehl hinter Eichhorn.
Berlin, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Der Haftbefehl

hinter dem ehemaligen Berliner Polizeipräſidenten iſt immer
noch, obwohl er als Mitglied der Nationalverſammlung ge
wählt worden iſt, aufrecht erhalten. Wie verlautet, wird nach
Eichhorn weiter geſucht, da auch ſeine Wahl zur Nationalver
ſammlung ſeine Verhaftung nicht verhindern kann. Ueber
raſchenderweiſe ſind nämlich die Mitglieder der National
verſammlung noch nicht geſchützt durch die früheren Reichs
tagsmitgliedern gewährte Jmmunität.

Requiſition von Wohnungseinrichtungen in Aachen

Aachen, 12. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Stadtverwal
tung Aachen teilt mit, daß ſie r für die Unterbrin
gung der engliſchen Stäbe der Beſatzungstruppen die erforder
ichen Wohn und Schlafzimmereinrichtungen auch aus Privat
haushaltungen im Requiſitionswege zu beſchlagnahmen.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Verim, e. Februar. Dr. David ſcheidet, wie der Vor
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Schlatzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
J Salons, Küchen usw.

ofteriert preiswert

zöbeltabrik
P Munmann, Halt

Kl. e SJan Veryaſht ung.

Die F 90 der v meindCröllwitz ſoll Sonnabend den
J nachmittag

Galtbanſe anf15. Frelruar d.
b h imJahre öſf
vernachtet werden. Beding-
nungen werden im Termin be-
kannt gegeben.

Cröllwitz, den 6. Febr. 1919.
r ad Vorſteher.

a nachmittags 2 Uhr, findet im

ſechs
entlich meiſtbietend

Einſchränkung des Frachtſtück
gutverkehrs.

Frachtſtückqgutiperre vom 13.
bis einſchl. 15. Februar.

Dringende Lebensmittel als
Eilaut aüflieſern.

Halle a. S., den 11 Febr. 1919.
Eiſenbahn Yerkehrsamt.

Deutſche
Krieg sanleihe

kauft und verkauft unter gün-
ſtigen Bedingungen. Brenner. Petzold, Dre

Deutſche Volkspartei Chriſfliche Bolksdartei

Verſammlung
Donnerstag, den 13. Februar 1919, abends 8 Uhr in „Rülßes Gaſthaus

Aufſtellung des Wahlvorſchlags
für die Stadtverordnetenwahlen.
Die Mitglieder und Freunde der Parteien werden hierdurch eingeladen.

hmann, Pfarrer.
Kobert Rosenberg,Bankgeſchäft,

Halle a. S Vepziverſtr. 76.
Ackerverpachtung.

Freitag. den 21. Febr. d. Js.

Miüttelscehule.
Die Anmeldung der ſchulpflichtien Kinder, die Oſtern

in die Mittelſchule eintreten ſollen, findet
Dienstag, den 25. Febr., von 4 bis 6 Uhr

ſtatt. Die Knaben ſind zu melden im Lehrerzimmer der
Knaben Mittelſchule, die Mädchen im Lehrerzimmer derMädchen-Mitt elſchule, Bei der Anmeldung ſind Jmpfſchein
und Tauf ſchein vorzulegen.

Die Kinder, die Oſtern 1918 zurückgeſtellt worden ſind
müſſen aufs neue gemeldet werden.

Die Anmeldung und Prüfung ſolcher Kinder, die gegen-
wärtig ſchon eine andere Schule beſuchen und Oſtern nach
unſerer Mittelſchule übergehen wolle n, findet am

Donnerstag, den 3. April, vormittags 11 Uhr
im Lehrerzimmer der Knaben-Mittelſchule ſtatt. Hierbei iſt
a Jmpf- und Taufſchein noch ein Schulzeugnis vorzu
egen

Schatze'ſchen Gaſthaus zu Neu-
kirchen die Verpachtung von
Ca. 18 Morgen Acker

in kleinen Parzellen, auf ſechs
s hintereinander folgende Jahre

öffentlich meiſtbietend ſtatt.
Bedingungen im Ter in.

Im Auftrage des Veſitzers:
Albert Franke, Kuktis intor.

2
F

Jan g ver achtung
Merſeburg, ben 12. Februar 1919

er Rektor- hdreiteilig, mit Gerüſt und Inv entar Aulktion
Beſchlag

m t Termin zur ecdaeg liefert ſtets 9 40er erenden Berpachtung er v Abt tl W h tJagh ein dem gemeinſchaft Wilh. König, Aken-E. er e ung 55 e Z et
uirlude Renſchan in anf Kanfe k. Haus So am Sonnabend, den 15. Februagr,
Donnerstag den 26.

nach. mittags 4 Uhr.
in S unibrſchen Waſthaus feſt
geſetzt.

Menſhan, den 6 Febr. 1919.

Der Jaadvorſtehber.
le gel

A Anton
Ebrt ſah d den 15. Ferd. J

von verm. 10 Uhr an.

wer e i n Reſtaurant zumPalmbaunm“, Hberbur gſtr. hier,
ſol gende Geſentande öffentlichmei bietend gegen Barzahlung
verſeigern, und zwar

1 Birke fournierter Laden-
fchraufk, 1 Schreibſekretär,
1 Kleiverſchrauk, 1 Fl. egen-
ſchrank, 1 Liegeſofa, 4 Tiſche,1 Kommode, 1 Bücherregal,
Konſole, 1 Eisſchrank,
Laden iſch, 2 Bettſellen,
Vallkie, i Krankenfahrſtuhl
1 Kindertuhl, 2 Stühle,

Waſchingſchine, 4 Schals
Portieren, Hängelampen
(neu), 2 Tiſchlampen, 5 Gas-
tronen m Glvocken, 2 Waud-
arme, I Ampel (Vogelbauer),
Mützen, Hüte und Bluſen,
verſch. Haus und Küchen
gerät, ſowie eine Partie
Spielwaren und ſonſtige
Gegenſtände. Die Gegen-
ſände ſind teils noch neu.

Abe AuktiongtorMerſeburg.

NachlaßAnßtion.
Hieustag, ben 18. Fehr. d. J.,

von vorm. 10 Uhr an,
findet in Ammendorf im Grund-
ſtück Friedensſtraße Nr. 5 c der
Verkauf folgender Nachlaß-
gegenſtände öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung
ſtatt unb zwar:

1 Sofa (nen), 1 Sofatiſch
3 andere Tiſche, 4 Rohr- u
2 Holzſtühle, 1 Kleider-
ſchrank, 1 Küchenſchrank, 1
Bettſtelle mit Matratze, 1
Kommode, 1 Serviertiſch,1 eaeſht, 1 Spiegel mit
Tiſch, l Regulator, Paneelpretter ſowie verſch. anderes

Haus und Küchengerät.
Die Gegenſtände ſind ge

braucht, aber noch in gutem
Zuſtande

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke, Kutionator.

1 Stamm Hühner
gute Legehühner, zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preis-
angabe ſind unt. B. L. G1 an
die Exped. d. Zig zu ſenden.

Febr. 1919 Gemüſegarten. O Preis anHans Neumann, Berl. -Wil- vorm. 10 Uhr, im Gehöft der Abteilung.
mersdorf, Brandenburgiſcheſtr 43 Es kommen un er den im Termin bekannt zu machenden

7 T Bedingungen zum Verkauf:v

J r urge gft 25 glaſ. Se weinetröge, 21 Futternäpfe, 18 Liege-51 r 3 m 1 e fer,r. onnen eiſerne Karren uſw., außerdemitleres,n Merſebutg de ne eent verſchiedenes Gerät und Handwerkszeng.

vund ift n. Sein be s Merſehur
Speiſezimmer
ſSerrenzimmer
went mmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Solide

Qualität!ha Jäneer

Adolf Schäfers Nachf.
v

SpezialgeschäftAnsführnng. ürGroße Auswahl. HERREN WASCHE
Möbelfabrik Trikotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung
in eigenen Arbeitsstuben.

Entenplan Merseburg R S
o.

Aben arten acht.
inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.
Ausprobiert gute

Straßen Veſen,
elaſtiſch halibarer als Piaffavanaß und trocken ve rwendbar,

Otto Renner, Markt 18,
Fernſprecher 599.

Aufmerksame

Bedienung
Mäbige

Preise

Gute ruſſiſche i
D. J if Empfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:FFettſe ſe, Auftraghürſten Kleiderbürſten

auch zum Wiederverkauf ge en reien bürken
eignet, 6 Stück einſchl. Porto s

r 15.50 .4. SH. Kluge, Chemnitz i. S.
Zietenstrase 19.

a Kurzsichtig S

verſchiedener Art

Schrubber

Gläſer üre en

Kuchenſtreichen

Roßhaarheſen

isßhagrkandfeger

Keißſtrohheſen

i foist jeder, der für seine Gesundheit kein Kartätſchen Keißſtrohtan! feger. l
Geld übrig hat! Rheuma, Schnupfen, Sämiliche Waren ſind gut und daunerhaft geagr-
Influenza, Furunkel, offene Beine, beſtet. Für Wiederverkäufer größerer Poſten
Nerven, herz, Frauenleiden. Gute Heil Rabatt.
erfoige durch Dampf-, Licht-, Fichten- Jnadeſ-, Sauerstofi-, Kohblenssure- od. I 2 iel Hötze hMoorbäder. Bestrabl. mit Rot- oder S S.Blaulicht. Glektr.. Han?massage. Bürſtenmagacher SJohannisbad Merseburg ennerkt 78. Neumarkt 78.
Johannſsstr. 10, 1 Min. vom Markt. J h m e e annnnnaeFernruf 245. S e e SVerantwortliche NRedaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil ESri ch Polcko w Sport M.

Druct und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsganuſtalt L. Baltz,

en e e Gebo e für die Gebtzude, einſchließlichR a x eJan We e e s r freihändigen Verkauf entgegk genommen.

Rititergaſſe 13. z

zum 1. April d. J

S l amts bier, Kl.

Suche gut möblierte

Wohnu. Gchlafzimmer

Angebote erbeten an
Kegierungsbauführer Zs cheye

Müllers Hotel.

I rikcfür den Nachw. eines möbl.

var. Gefl. Off. unt.
an die Exped. d. 3 g.
Zimmers, auch an zahl

Z. G. 62

und 5 Bälle
zu verkaufen

Ständer mit 5 Billardqueues

Rotes Krenuz, Seffnerſtr. 1.

Getragener Anzug
mittl. Figur, zu kaufen geſucht.
Adr. in der Exp. d. Bl.

wird per 1.

Stadttheater Halle
Donnerstag, abends 7 Uhr
„Die lustigen Weiber

von Windsor“.

ſivolſ- Theater
v ersebnrg.

Dir.: Arthour Dechang.
Donnerstag, den 13. Februar,

abends '/28 Uhr
Gaſtſpiel Ludwig Heine-
Zum n a letztenMale!
Die Gzardasfürſtin.

Operette in 3 Akt. v. Kalmann,

Sonntag, den 16. Februar,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum zweiten Male!

W ſüDie Roſe von Stambul.
Operette in 3 Akt. v. Leo Fall

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

Kl. Däumling und
der Menſchenfreſſer.

AalserPanpram

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:

ws führe
e uGegen

Voranzahlung einer Jahresmiete
April 1919 oder ſpäter größere

Wohnung evtl. mit Laden zu mieten geſucht

Oder
Welcher Hauswirt baut Lage a dazu Artze
et e 26ää an die Exp. d. Bl.
bote unt,

Möbel- Fabrikſereinigter iberemeisier

Halle a. Saale
Fernspre caer 6642

Zimmer

Kleine S einstrasse 6
empfehlen

Herren-, Speise- u. Schlaf-
Küchen

in großer Auswahl,

Suche Oſtern fur mein Kolvnialwaren und Zigarren
Spezialgeſchäft einen

Lehrling mit unter Schulbildung.
Praunnert, Kleine Ritterraße 2.

Beim m hieſigen Kreis-Wohl-
ſahrtsamt können ſofort oder

u hrgmehrere Vürolehrlinge

mit guter Handſchrift u. Schul-
bildung eingeſtellt werden.

Vorſtellung beim Geſchäfts-
führer des Kreis-Wohljahrts-

Ritterſtr. 15,
in der Zeit von 8--12 Uhrvormittags.

Selbſtgeſchriebener Lebens-
lauf und Schulzeugniſſe ſind
miizubringen.

Ebenda wird ſofort ein
jüngerer

Tagebuchführer,

dem auch die Führung einer
Karto hek obliegt, ange-
nommen.

Vewerbungsſchreiben mit
Lebenslauf und Gehalts-An-
ſprüchen werden erbeten an das

Kreiswohlfahrtsamt
Merſeburg.

Frhr. v wartJ Nr. 25idedncoertetrne
en t. Anfragen an die Ex

ped ition dieſes Blattes.

ſucht kl. Gut,

Landwirt
und Gärtner

Nähe Lei eigzto-
Anz 15--20090 Mk., Gut. Bod.
Beding.
Land- oder

10--15 Acker. Evtl.
Bauernhaus mit

mehr. Acker-, Feld u. Obſtplant.
Offert. unt. „N B. 933, Jnsoa
lidendank Leipzig.

1 7iſch lerlehrling

ſtellt Oſtern ein
W. Reinecke. U.- Altenburg 34.

Su ne zu bald fleißig., be
ſcheid., geb.

Fräulein als Helferin,
die ſich auch im Haush. betät.
m. freier Stat.,
Angabe d.
haltsanſpr.

Fam.-Anfchl,
näh rh. u. Gean Flora-ApolhekeRunenaow. Bitter reid.

Tücht'g. Hausmädchen

zum 1 April geſucht.
Sohn t Nulandtſr. 4.

Hef. ärme loſe Lederweſte

zu verkaufen. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
ſämtlich in Merſeburg.



Beilage zu Ar. 37 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerstag, den 13. Februar 1919.

Die Tſchechen
auf der „Friedenskonferenz“.

Die Tſchechen ſcheinen ſich das nicht leicht erreichbare Ziel
geſtecht zu haben, mit ihren Forderungen auf der Friedenskonfe-
renz die Polen noch zu übertrumpfen, zu denen nach einem
Witzwort Präſident Wilſon geäußert haben ſoll, man würde
eher zum Ziele kommen, wenn ſie angeben würden, welche Teile
von Europa ſie nicht beanſpruchen. Das Gleiche ungefähr
dürfte von den Tſchechen gelten. Jn ihrem Vortrag vor den
Vertretern der fünf Großmächte haben die tſchechiſchen Abgeord
neten Kramarſch und Beneſch verlangt, einen Staat von unge-
fähr 13 Millionen Einwohnern in den Grenzen des früheren
Königreichs Böhmen bilden zu können. Sie verlangen daher
ganz Böhmen, Mähren, Schleſien und die Slowakei. Die
TſchechoSlowaken fordern außerdem Grenzberichtigungen in
der Gegend von Gra z und Preußiſch-Schleſien, bei Troppau,
in der Gegend von Ratibor an der Oder und in der Gegend
von Thommenau und Gmund in Niederöſterreich. Außerdem
P ſie gencigt, ſich mit den Rut henen zu vereinen, die auf

em linken oberen Theiß-Ufer wohnen, wenn dieſe es wünſchen.
Auch ſtehen ſie einer Vereinigung mit dem Gebiete der Süd-
ſlawen „ſwmnpathiſch gegenüber“, da auf dieſe Weiſe die Deutſchen endgültig vom Siſent abgeſchnitten werden und die neuen

lawiſchen Staaten durch Erſchließung der Zugangswege zum
Meere und nach Jtalien bedeutend an Feſtigkeit gewinnen
würden. Sie ſchhagen ſerner die Jnternationgliſierung der Ver-
kehrswege ämtlicher nicht am Meer gelegenen Stagnten Mittel-
europas vor, um die politiſchen Bande, die ſie verknüpfen, zu
befeſtigen und ihnen eine erfolgreiche Bekämpfung jedes
deutſchen Einfluſſes zu ermöglichen. Jnsbeſondere
verlangt die tſchechoſlowakiſche Regierung Jnternatio-
naliſierung der Elbe, der Weichſel und der
Donau. Ebenſo der Eiſenbahnlinien von Preß
burg, Trieſt und Fiume. Man erwartet, daß die Lini
Prag-Pilſen-Stuttgart-Straßburg Paridie letzten Spuren der ehemaligen deutſchen Hegemonie be
ſeitigen werde.

Man ſieht, der Plan der vollkommenen Einſchnürung
Deut'chland iſt fertig, und man kann ſich der Befürchtung nicht
verſchließen, daß er mindeſtens zu einem erheblichen Teile ver
wirklicht werden wird. Er verrät deutlich den franzöſiſchen
Einfluß, dem der engliſche ſchwerlich im Wege ſtehen dürfte.

Mit den ſchönen Reden über Völkerverſöhnung
ſtehen die Verhandlungen der Friedenskonferenz bisher leider
ebenſo wenig wie die unerhörten Waffenſtillſtandsbedingungen,
die angeblich dem „Kaiſerismus“, in Wirklichkeit aber dem
deutſchen Volke galten. in Einklang. Das von der Entente
geplante Unternehmen, 75 Millionen Menſchen in vollkkommene
wirtſchaftliche Sklaverei zu bringen, iſt von den böſen
Alkdeutſchen von je als Herzenswunſch unſerer Feinde erkannt
und offen warnend verkündet worden. Die heute herrſchenden

R

Parteien haben das wütend bekämpft und als chauviniſtiſche
Hirngefpinſte verläſtert. Heute iſt die alldeutſche Sorge als nar
zu berechtigt erwieſen und die Gegner als heilloſe Dummköpfe
entlarvt, die ihr Volk ins Verderben geritten haben. Jedenfalls
aber iſt der Ton, der auf der Friedenskonferenz angeſchlagen
wird, in keiner Weiſe geeignet, die künftige Verſöhnung in
die Wege zu leiten und Erdroſſelungsverſuche, wie ſie msbeſon-
dere die Tſchechen und Polen zurzeit gegen Deutſchland unter
nehmen, können wenn ſie Erfolg haben nur den Keim zu
einem neuen Weltenbrande legen.

Für die Gemeindewa

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

54 (Nachdruck verboten.
Vierzehntes Kapitel.

Den zweiundzwanzigſten Juli, den Tag, den der Geheime Rat
als Tag der Abreiſe feſtgeſetzt hatte, ſchien der Herr der Wolken, Luft
und Winde zum heißeſten Tag im ganzen Jahre beſtimmt zu haben.

Schon in der Frühe prallte die Sonne wie übermütig vom
leeren Himmel herunter, als man ſich zum Wege nach der Stadt
bahn aufmachte.

Das geſchah mit einer gewiſſen Feierlichkeit. Voran ſchritt der
Geheime Rat, den Ruchſack in der Linken, in der Rechten den Berg-
ſtock, gleich als wenn er als Symbol der Alpenfahrt ſchon in Berlin
gezeigt werden müßte oder als wenn er der Hirtenſtab ſei, mit den der
Vater pariarchaliſch den Seinen den Weg weiſen wollie. Scheu warf
er einen Blick hinüber nach der Daſſelſchen Villa, voll Mißtrauen und
Haß. Aber das Nachbarhaus lag mit verſchloſſenen Läden friedlich
und ſtumm da.

Jhm folgte Erna, ſie trug den Ruckſack bereits auf dem Rücken.
Leicht und elaſtiſch kam ſie durch die Gartenpforte.

„Melitta, Melittal“ rief der Vater nervös Es dauerte ziemlich
lange, bis das Neſthälchen in der Haustür auftauchte, hochrot vor
Grimm und Hitze. Jhr ſpitzes Näschen ſchien heute noch extra auf
dem Wetzſtein zugeſchliffen zu ſein.

„Wo iſt Mama? Wo bleibſt du?“ rief Hartig ungeduldig, der
ſtets an Reiſefieber litt, ſo oft er zur Bahn ging.

„Jch kann nicht ſchneller gehen bei dieſer blödſinnigen Hitze!
Und außerdem drüt mich der rechte Schuh. Jch a h auf
treten! Herr Gott! Für ſo 'ne Reiſe danke ich! Ja gabe ſonſt
was drum, wenn ich in Berlin bleiben könnte!“ ziſchle ſie vor ſich
n. „Papa, bitte nimm doch eine Droſchke!!“

„Es iſt ſehr gut, wenn wir ſchon heute uns etwas im Gehen
Sben. Du wiſt dich dabei an deine Stiefel gewöhnen!“
Wuütend ſtampfte Melitta auf: „Mit dieſen dicken Bauernſchuhen!
Jn wollenen Strümpfen!“ Sie trat auf das Pflaſter, daß die ſchar
fen Nägel nur ſo quietſchten. Endlich kam auch die Mama. Noch die
letzte Ermahnung, das Haus gut zu verwahren, dann ſtand auch ſie
auf der Straße und ſchleppte in der Linken den wohlgepackten Ruchk
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Graf Poſadowsky über den Standpunkt der Deutſchnationalen
Volkspartei.

Graf Poſadowsky, der Führer der Deutſchnationalen
Volkspartei, erklärte in einer Unterredung:

„Wir werden der Regierung keine Schwierig-
keiten machen, ſondern ſie nach Möglichkeit unterſtützen.
Natürlich müſſen wir uns unſere Entſcheidung jn allen Fällen
vorbehalten. Jedenfalls kann ich ſagen, daß wir die Lage
aldzeptieren wenngleich natürlich niemand von uns er-
warten kann, daß wir über Nacht unſere Geſinnung geändert
haben. Wir ſind und bleiben Royaliſten, weil
wir im Monarchismus nach wie vor das Heil Deutſchlands und
Preußens erblicken.“ Auf die Frage, wie er zu der Sozialiſie-
rung ſtehe, ſagte Poſadowsky: „Wir ſind nicht prinzi-
pielle Gegner der Verſtaatlichung wünſchen ſie
aber nur unter der Bedingung, daß die Ertragsfähigkeit ver-
ſtagtlichter Jnduſtriezweige wächſt. Das iſt. was wir bezwei-
ſeln. Daher ſind wir Anhänger des privatwirtſchaſtlichen
Syſtems.

Ueber die Frage der Aufteilung des Großgrund-
beſitze s ſagte Graf Poſadowsky: „Wir glauben nicht an die
Möglichkeit einer Durchſührung dieſer Aufgabe. Die Aufteilung
des Großgrundbeſitzes in viele kleine Güter würde enorme
Schwierigkeiten machen, zahlloſe Chauſſeen und andere Ver-
kehrseinrichtungen fordern, eine Arbeit, die in einem Viertel-
jahrhundert nicht bewältigt wäre und ſich unter den gegenwär-
tigen Umſtänden von ſelbſt verbietet.“

Wie wir z. Zt. regiert werden!
Was geſchieht mit den 14 000 Gutsbezirken bei der Neu

ordnung der Gemeindewahlen Sie könnten nämlich nach dem
neuen Geſetzentwurf überhzupt nicht wählen. Sind ſie etwa
wie Dutzend andere Dinge in dem Gemeindewahl-Geſetz auch

vergeſſen worden Der zuſtändige Dezernent im Miniſte-
rium des Jnnern gab nun auf eine Anfrage folgende ſagen
wir einmal „merkwürdige“ Auskunſt:

„Gutsbezirke find keine Gemeinden. Jhre Jnſaſſen
wählen alſo überhaupt nicht. Wenn der Gutsbezirk
gufgelöſt wird, ſo muß er einer Gemeinde zu geſchlagen werden.
Jn dieſer wählen dann die Jnſaſſen. Die Auflöſung der Guts-
bezirke wird aber wegen der Schwierigkeiten der Durchführung
noch wenigſtens ein Jahr dauern.“

Woraus hervorgebt, daß die Gutsbezirke, die man augen-
ſcheinlich bei der Abfaſſung des Entwurfs in der Eile wirklich
vergeſſen hat, diesmal von den Aufregungen der Wahl ver
ſchont bleiben.

Die Wendenfrage.

de

ſack. Zwei Handköfferchen waren bereits geſtern abend durch den
Spediteur zum Anhalter Bahnhof geſchickt.

Trotzdem er die Plätze vorausbeſtellt hatte, war Hartig ſchon
vor Oeffnung der Bahnſperre oben, und als die Schranken geöffnet
wurden, rief er: „Raſch, raſchl“ Da er das Rückwärisfahren vorzog,
nahm er den Fenſterplatz in der Zugrichtung ein, Mama ward gegen
über plaziert, die Töchter hatten die Eckplätze an den Türen. Papa
hatte ſogleich tauſend Geſchäfte, packte nervös die Lodenmäntel aus
als Sitzunterlage, ſchnürte die Ruckſäcke wieder zu, holte aus dem
jeinigen das Kursbuch heraus, verſchnürte, verſtaute, holte ihn wieder
herab um den Reiſeführer bei der Hand zu haben, verſchraubte die
Feldflaſche noch einmal uſw.

Die Töchter ſprachen kein Wort. Schon ſeit mehreren Tagen
nicht, ſeit der Rückkehr des Vaters aus Banſin. Melitta argwöhnte
eine niederträchtige Jntrige der Aelteren. Jetzt zog ſie die Vorhänge
nach dem Gang dicht zuſammen und hielt die Tür feſt, ſo oft ſich
draußen Tritte hören ließen.

Erna hielt die Hände auf dem Schoß gefaltet und hing ihren
ſtillen Gedanken nach.

Das Manöver mit den geſchloſſenen Gardinen glückte anfangs.
Aber zehn Minuten vor Abgang mehrte ſich das Geirappel auf dem
Wagengange. Eine Menge Menſchen mußte plötzlich gekommen
ſein. Richtigl Die Tür ward aufgeriſſen.

„Au!“ klagte Melitta.
Ein furchtbar dicker Berliner ward ſichtbar.
„Den Mumpitz kennen wir! Schadt niſcht, mach es voch ſo.

n Tag die Herrſchaften!“ Dann drehte er ſich um und rief in den
Gang hinaus: „Hier! Man 'rin, Juſtav! Ottol! Hier ſind noch
vier Plätze!“

„Oh!“ ſeufzten Hartigs.
Guſtav war ebenfalls ein beleibter Weißbierkönig, Otto dagegen

normal. Der Dicke ließ ſich neben Melitta auf die Bank plumpfen.
„Aber, das iſt doch unmöglich!“ rief ſie.
„Es jeht allens! Ham Se fer zwee Plätze bezahlt, Freilein 7

Nee? Jck voch nich!“
Entrüſtet wich die Geheime RatsTochter vor ihm in die Ecke.
„Danke ſcheenſtens; na, ſehn Se, mit en bißken Jejenliebe läßt

ſich allens machen!“ tJm letzten Augenblick erſchien noch ein Reiſekoffer in der Tür,
dem ein junger, blaſſer Mann folgte.

„Jſt hier etwa noch ein Platz frug er ſchüchtern,
„Natürlich!“ rief der Diche
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e —-2Programms fertig umriſſen ſei. Inzwiſchen ſind die Bautzner
Schulbehörden den Forderungen der Wenden, die Schulen be
treffend, weiter entgegengekommen, indem ſie den fakultativen
Sprachunterricht für die wendiſchen Schüler in höheren Lehr
anſtalten einführen wollen.

Für die Einheit SchleswigHolſteins.

In der Stadt Schleswig wurden zwei Verſammlungen ab
gehalten, machtvolle Kundgebungen für die Er-
haltung des ungeteilten Schleswig-Hol-
ſt ein s. Nach eindrucksvollen Reden wurde von den Ver-
ſammlungen, denen zahlreiche Vaterlandsfreunde aus allen
Teilen der Provinz beiwohnten, eine Entſchließung gefaßt. in
der flammender Proteſt gegen die Lostrennung deutſchen
Bodens an Dänemark zum Ausdruck gebracht wurde. Die
Entſchließung wurde der Reichsregierung, der preußiſchen Re
gierung, der Nationalverſammlung und dem Präſidenten Wilſon
zugeſandt.

Hebbel als Zeitdichter.

Der große Dithmarſche Hebbel hat ein Diſtichon gedichtet, da
er Politiſche Siluation“ betitelt, von dem man glauben ſollte, es
jei für die heu'ige politiſche Lage in Deutſchland vorausgeahnt. Dus
Diſtichon lautet:

Oben brennt es im Dach, und unten rauchen die Minen,
Aber drinnen im Haus ſchlägt man ſich um den Beritz

Jm Oſten der Pole, im Weſten der Franzmann. im Norden der
Däne, über uns allen der Hunger und im Jnnern der Streit der
Parteien

W

Die Jnduſtrie wird im Wiederaufban gelähmt

durch die Vefürchtung von Verſtaatlichung und durch die Ungewiß-
heit bezüglich der Friedensbedingungen. Dee Eren- und Stahlindu-
ſtrie erklärt, wegen der Verteuerung der Produktjon, hauptſächlich
verurſacht durch die Lohnſteigerungen, im Auslande nicht konkurrieren
zu können. Ein Teil der Juduſtrie will deshalb zur Qualitäts-
produktion übergehen, mit anderen Worten teure Artikel herſtellen.
Durch den Mangel an Rohſtoffen behindert iſt hauptſächlich die Textil
induſtrie. Was die keramiſche Jnduſtrie. Spielwaren, Lederwaren,
Portefeuille, Glas, Haushaltungsgegenſtände Bijonterie und Papier
angeht, ſo ſpricht hier nicht nur der Mangel an Rohſoffen mit, jon-
dern auch der Umſtand, daß die Fabriken in weitem Umfange demon-
tiert waren; alles muß erſt wieder hergeſtellt werden. Die Hoffnung
auf Belebung des Ausfuhrgeſchäfls wird auf manchem Gebiete zu
Enttäuſchungen führen, da die Friedensbedingungen unſere Konkur-

r T 59 r S re ar F. z G h nrenz im Auslande ohne Zweifel belaſten werden. Es iſt der Gedanke

r r t a rteeeuteeee J 1angeregt worden, die Ein und Ausfuhr zu verlaatlichen Für die
Sachkundigen bedarf es jedoch keines Nachweiſes, daß in die
die Möglichkeit der deutſchen Konkurrenz im Ausland
vollkommen ausgeſchaltet würde.

Die Entente nützt inzwiſchen die Zeit, um die auslän-
diſchen Märkte in Veſitz zu nehmen, ſie geht dabei mit größter Vru
telität vor. Schweden, Norwegen, Dänemark und Holland müſſen
ihren Seeverkehr mit Deutſchland der Kontrolle der von den Verbän
deten ernannten Ausſchüſſe unterwerfen. Deutſchlands Schiffsverkehr
nach Schweden, bei dem Kohlen, Kali und Salz in erſter Reihe in
Betracht kommen, iſt durch den Umſtand behindert, daß die Entente.
Pohl ſie ejen vie Hufugr viejer irre nichts einwendet, deuhſche
Schiffe mit der Kaperung bedroeht. Die Ausfuhr von Halb und
Ganzfabrikaten von Deutſchland nach den neutralen Ländern
iſt von der Entente verboten. Was die Ausfuhr aus den neu-
ralen Ländern nach Deutſchland angeht, o iſt dieſelbe von der Eir
tente den unglaublichſten Schilanen unterworfen worden. Sie fordert
Geleitſcheine und verfährt mit der Abſicht. den deutſchen Verkehr auf
jede Art zu hindern. Daß dieſes Verfahren zum Ziel hat, die neu
tralen Märkte in Beſitz zu nehmen.
bereits für 300 Artikel das Ausfuhrverbot aufgehoben hat, welchem

und Um ſchläge ſchnellſtens.

S S

Jn dem Augenblick, als er ſeinen Handkoffer in das Gepäcknetz

„Verzeihung, mein Herr!“ Er entſchuldigte ſich tauſendmal und
ſetzie begütigend hinzu: „Jch fahre nur bis Halle!“

Als man durch Lankwitz ſauſte, ſprach der Juſtav: „So, nun
können wir anfangen. Bis Jena ſinds drei Stunden, da kann noch
eine Menge Geld verdient werden.“

Der Otto balanzierte einen Handkoffer herunter, ſtellte ihn auf
die ſchmale Seite und breitele einen Lodenmantel darüber aus. Und
nun ging das Skatdreſchen los. Den Geheimen Rat machte es ner
vös. Das grobe Aufwichſen der Karten erboſte ihn geradezu. Und
noch dazu die einfältigen Redensarten bei jedem Blatt! Ein Menſch
von Erziehung ſpielt ſchweigend und diskret. Beim Paſſieren von
Trebbin mußten es über dreißig Grad im Abteil ſein. Selbſt aus
dem trockenen, dürren Hariig trat der Schweiß in Bächen hervor.
Er öffnete das Fenſter, aber nach kaum zwei Minuten richtete der
blaſſe Jüngling flehende Blicke an ihn: „Ach, dürfte wohl geſchloſſen
werden Jch darf nicht in der Zugluft ſitzen. Jch bin nämlich erſt
geſtern aus der Charitee entlaſſen worden.“

Frau Hartig rückte erſchrocken von ihm ab und drückte ſich ſo
weit wie möglich an die Außenwand des Wagens.

„Wat hat Jhnen denn jefehlt?“ ſagte der Dicke mit einem miß
trauiſchen Seitenblick.

„Jch habe die Maſern gehabt.“
„Oh! Oh!“ riefen Frau Hartig und Melitta wie aus einem

Munde.
„Sie brauchen ſich nicht zu ängſtigen, meine Damen,“ erwiderte

der Jüngling ſanft, „ich habe bereis gebadet. Jch bin wieder ge
ſund; nur vor Zugluft muß ich mich hüten.“

„Na, dann hilft es niſcht! Da heeßt es eenfach: Siemens, mach
die Klappe zu!“ ſagte gutmütig der Dicke und zog ohne weiteres
die Fenſterſcheibe wieder hoch.

Der Zug rollte weiter. Herr und Frau Hartig ſeufzten ſtill vorſich hin, Melitta ſchüttelte wütend die Fäuſte.
Man donnerte und rüttelte durch die Weichen

Luckenwalde.
„Uff!“ ſtöhnte der Guſtav. „Wenn 't nicht anders jeht, dann jehts

nich anders.“ Er knöpfte Krawaite und Kragen ab und ſchlüpfte aus
dem Jackett.

der Station

(Fortſetzung folgt.)



Beiſpiel England und Frankreich gefolgt And. Die ſtandinaviſchen
Ländar und Holland ſind mit nten aus Amerika, England
rankreich überſchwemmt. Wir aber alle Urfache, im eigenen
and für Ruhe und Arbeitsmögkichkeit zu ſorgen.

Vom Auslande
England als Koloniſator.

Demnächſt erſcheint ein deutſches Weißbuch, das ſich als
Antwort auf ein engliſches Blaubuch, in dem Deutſchland das
Recht, zu koloniſieren, abgeſprochen wird, erweift. Aus dieſem
deutſchen Weißbuch geben wir in Folgendem einige Proben:

Englands Volkswirtſchaft „Jnfolge der erdrüchenden Steuerlaſten und der ungeheuren Vermögensent
ziehungen iſt das Land (Jndien) ein Opfer ſtetig wiederkeh-
render Hungersnöte geworden, deren Anzahl und Stärke ſich
unabläſſig ſteigert. Durch Hungersnöte verurſachte Todesfälle:
von 1800—1900 ſtarben 32 Millionen Menſchen, davon

19 Millionen allein in der Zeit von 1891 bis 1900. Häufigkeit
des Auftretens der Nöte: Jm 18. Jahrhundert erſte Hälfte:
viermal, zweite Hälfte: viermal; im 19. Jahrhundert: erſte
Hälfte: zwölfmal, zweite Hälfte: fünfunddreißigmal. Seit Be
ginn des 20. Jahrhunderts ſind die Hungersnvöte chroniſch ge-
worden und treten faſt jedes Jahr ein. Die Nöte werden durch
Geldmangel, nicht durch Mangel an Nahrungsmitteln verur
ſacht. Jm Hungerjahre 1912/13 wurden Nahrungsmittel im
Werte von 52 Millionen Pfund aus Jndien ausgeführt.
einer Berechnung Sir William Hunters müſſen 40 Millionen,
nach einer ſolchen William Digbys ſogar 70 Millionen des in-
diſchen Volkes ihr Leben friſten, ohne jemals genügende Nah-
rung zu haben.“ (Aus „Selbſtregierung für Jndien“, heraus-
gegeben vom enropäiſchen Zentralkomitee der indiſchen Natio-
naliſten.)

Englands Rechtspflege Am 13. Juni 1906
Nähe vongingen engliſche Offiziere auf Privatländereien in der
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Bekanntmachung.
Betrifft: Wahlen von Stadtverordneten bezw.

Gemeindevertretern.
Jn 8 8 Abſ. 2 der Verorönung über die anderweite Re

gelnng des Gemeindewahlrechts vom 24. Januar 1919 S.
13 der preußiſchen Geſetz ſammlung iſt beſtimmt, daß bei
der erſtmaligen Wahl die Wählerliſten zur preußiſchen Landes-
verſammlung anzuwenden ſind. Dieſe Beſtimmung ift viel-
ſach dahin ausgelegt worden, daß die Wähler auch bei der
Gemeindewahl das Recht hätten, beim Verzuge ans einer
Gemeinde in die andere oder beim Neu- oder Wiedberzuzuge
in eine Gemeinde ſich noch nachträglich in die Wählerliſte
eintragen zu laſſen. Dieſe Auffaſſung iſt unzutreffend, maß-
gebend iſt der Stand der Wählerliſte zur Zeit der Wahl zur
preußiſchen Landesverſammlung. Nachträge in die Wähler-
liſte zur preußiſchen Landesverſammlung finden überhaupt
nicht ſtatt.

Bezüglich der Militärperſonen hat das Kriegsminiſterium
unterm 30. Januar d. Js. 1051 1. 19. A. 1. beſondere Be-
ſtimmungen getrofſen. Danach können nur diejenigen Heeres-
angehörigen das Wahlrecht ansüben, welche in die Wähler-
liſte eingetragen ſind, oder welche ohne Eintragung in die
Wählerliſte ihr Wahlrecht zur preußiſchen Landesverſammlung
auf Grund beſonderer Regelung in der Gemeinde ausgeübt
haben. in welcher ſie ſich jetzt an der Gemeindeverordneten
(Stadtverordneten 20) Wahl beteiligen wollen.

Berlin, den 4. Februar 1919.
Preußiſches Miniſterium des Jnnern.

gez Hirſch.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 10. Februar 1919.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmomwskt.

und ſondern zahme, den Dorfeinwohnern gehörige Tauben, für

Nach

c n

Henshawai im Velta Tauben ſchießen. Es Waren ncht wilde,

manche faſt der einzige perſönliche Beſitz. Nach einigem Schießen
wurde eine Frau verwundet und ein Bauernhaus in Brand
geſetzt. Es kam zu einem Auflauf, bei dem drei engliſche Ofſi-
ziere verletzt wurden und ein engliſcher Hauptmann ſtarb. Jn
dem ſich daran ſchließenden Prozeß wurden vier Aegypter zum
Strange verurteilt, zwei zu lebenslänglicher Zwangsarbeit,
einer zu 15 und einer zu ſieben Jahren Zwangsarbeit, drei zu
einem Jahr Gefängnis und öffentlicher Auspeitſchung und fünf

zur Auspeitſchung allein. Die Himrichtung vollzog ſich folgen-
dermaßen: Ein Mann wurde gehängt. Seine Familie, ſeine

Angehörigen und alle Dorfeinwohner ſtanden außerhalb des
Kreiſes und füllten die Luft mit ihrem Schreien. Die nächſten
zwei wurden vor dem Leichnam ausgepeitſcht. und dieſelbe
Szene wiederholte ſich dreimal, bis vier gehängt und acht ge
peitſcht waren. Dos abfcheuliche Drama dauerte eine Stunde.

Engliſche Humanität: „Lager bei Bloemfontein,
26. Januar 190t. Es ſind faſt 2000 Menſchen in dieſem Lager,
darunter nur wenige Männer und über 900 Kinder Jn
Regenmnächten ſtrömt das Waſſer durch die Leinwand und
durchweicht die wollenen Decken, auf denen die Leute liegen
Frau P. erwartet in drei Wochen ihre Riederkunft, muß auf
dem bloßen Boden liegen, bis ſie ſteif und wund iſt, hat faſt
ſeit zwei Mangten nichts zum Sitzen gehabt und kauert auf
einer zufammrengerollten Decke Die Kinder werden am
härteſten betroffen. Sie welken in der furchtbaren Hitze und
infolge der ungenügenden und ungeeigneten Nahrnng dahin.“
(Aus dem Bericht von Frl. Hobhouſe über die Konzentrations-
lager im Burenkriege.)

Zum Schluß das Urteil zweier un verdächtiger
Zeugen: „Jch habe mit einem Gefühl tiefer Entrüſtung und

auch mit einem Gefühl tiefer Scham dieſen Bericht geleſen, weil

V7Reiche tener als n fremden Kolonien. Aus dieſer Ueber
zeugung heraus haben wir eft genug andere w Verfehlun
gen gegen die Geſetze der Menſchlichkeit angegriffen. Eine der
beſchämendſten Folgen der in Auſtralien vorgekommenen Dinge
iſt, daß unſere Vorwürfe in Zukunft einen großen Teil unſerer
Autorität einbüßten.“ (Lord Lansdowne in der Sitzung
des engliſchen Unterhauſes vom 9. Mai 1905.) Und „Am
Ganges und Jndus hat der Brite trotz ſeiner vielen guten
Eigenſchaften und trotz ſeiner vielen Beiträge zum Fortſchritt
der Welt die menſchliche Unfähigkeit erwieſen wie viele an-
dere ſie vorher erwieſen haben mit Weisheit und Gerechtig-
keit verantwortungsloſe Gewalt über ein hilflaſes Volk auszu-
üben. Während er ſich gerühmt hat. den Lebenden den

Frieden zu bringen. hat er Millionen zum Frieden des Grabes
geleitet während er die Ordnung hervorheht, die er geſchaffen
hat unter ſtreitenden Völkerſchaften, hat er das Land durk en
liſierte Plünderung ausgeſogen.“ Der ehemealfge amerikaniſche
Staatsſekretär W. J. Bryan in ſeinem Buch Die engliſch
Herrſchaft in Jndien“.)

ma ee e

o c W w. r J 2 c vMerſeburger Tagehlatt (Sreishlatt)
Folgende Vertretungen unſerer eitnuug neßmen

i l Anzeigen und Beſtellungen S
entgegen.

Dürrenberg: Kaufmann Strümpefß.
Lüiven: Kaufmann Heinichen.

Kaufmann Sefaae.Schladebach:

wir immer geglaubt hatten. ſolche Mißhräuche ſeien im britiſchen

V 3 e 79 t erregenT m J Da e emanns Verlag, Berlin W. 8 Mauerſtraße 43/44 Werlags“
archiv 6565) un zum Preiſe von 2 4 zu beziehen.
Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer weiſe ich auf dieſe

Verordnung und ihre Bezugsmöglichkeit ausdrücklich hin.
Unter dem 24. Jannar 1919 iſt weiterhin eine ähnliche Ver
ordnung über die Einſtellung, Entlaſſung und Entlohnung
der Angeſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demo-
bilmachung im Reichsgeſetzölkatt Nr. 13 S. 959 veröffentlicht

worden.
Merſeburg, den 6. Februar 1919.

Der Landrat.
J. BV.: von Neuhau

Bekanntmachung l eſette n 2erren eSgerer,
kanfsſtefken 2 Kerzen abgeben.über die Abgabe von Kerzen Fferſeburg, den 7. Febr 1919

im Februar. Der Landrat.Auf die Februarmarke der J. V. von Neuhans.
Leuchtmittelkarte des Kreiſes J -Nr. 653 K. W.

J-Nr. 1488 L.

STSTJ SJn g 8 Abſ. 2 der Verordnung über die anderweite Re
gelung des Gemeindewahlrechts vom 24. Jannar 1919 S.
13 der preußiſchen Geſetzſanrmkung iſt bekimmt, daß bei
der erſtmaligen Wahl die räßlerliſten zur preußiſchen Landes-
verſammlung anzuwenden ſind. Dieſe Beſtimmung iſt viel-
fach dahin ausgelegt woröen, daß die Wähler auch bei der
Gemeindewahl das Recht hätlen, beim Verzuge aus einer
Gemeinde in die andere vder beim Neu- vder Wiederzuzuge
in eine Gemeinde ſich noch nachträglich in die Wählerliſte
eintragen zu laſſen. Dieſe Anffaffung iſt unzutreffend, maß
gebend iſt der Stand der Wählerliſte zur Zeit der Wahl zur

cht ſtatt.
Bezüglich der Militärperſonen hat das Kriegsminiſterium

unterm 30. Januar d. Js. 1051 1. 19. A. beſondere Be
ſtimmungen getroffen. Danach können nur diejenigen Heeres-

liſte eingetragen ſind, oder welche ohne Eintragung in die
Wählerliſte ihr Wahlrecht zur preußiſchen Landesverſammlung

Wiederholten Auregungen folgend hat der Herr Ober-
präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge
eingerichtet und ſie dem Oberpräſidium angegliedert.

Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs
hinterbliebenenſürſorge, der große Umſang der dabei in
Frage kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriften
und die Vielſeitigkeit der notwendigen Fürſorgemaßnahmen
haben vielfach den Wunſch hervortreten laſfen, eine provin
zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs-
tätigkeit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll die Auskunftsſtelle für die Kreisausſchüfſe
der Natioualſtiftung und für die örtlichen Fürſorgeſtellen in
der Provinz Sachſen, bezw. im Einverſtändnis mit der
Stellvertretenden Jntendantur für den ganzen Bezirk des
v. Armweekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der von
Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein
geholt r arie Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händendes Schriftführers der Nationalſtiftung Bei der r
Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbliebenenfürſorge betreffen, ein Mitglied der König
lichen Jutendantur, ſoweit andere Gebiete in Betracht kom
men, das Wohlfahrtsamt der Stadt Magdeburg mitwirken.
Angelegenheiten der Nationalſtiftung ver der ihr ange
ſgerken Stiftungen bearbeitet der Leiter der Auskunſts

Alle Anfragen ſind zu richten
An die Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge bei

dem Königlichen Oberpräſidium in Moagbebrrrg.

ev t und Privatperſoneneſer ſachkundigen Auskunſgebenenfalls zu bedienen. 8 ſehkene. ge
Merſeburg, den 12. Februar 1918.

Der Königliche Landrat.
J. B. v. Grone.

Bekanntmachung.
Unter dem 4. Januar d. Js. iſt die Verordnung über die

Einſtellung, Entlaſſung und Entlohnung gewerblicher Ar
beiter während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachnung
von der Reichsregierung erlaſſen und am 9. Januar in Kraft
getreten. Jhre Veröffentlichung iſt erfolgt:
a) im Reichsgeſetzblatt Nr. 3 vom Jahre 1919 Seite 8,
b) in Nr. 11 des Nachrichtenblattes für die wirtſchaftliche

Demobilmachung vvm 15. Januar 1919 (zu beziehen zum
Einzelpreis von 0,10 .4 durch die Lindendruckerei, Berlin
NW. 6, Schiffbauerdamm 19)

5) in einer auf Veranlaſſung des Reichsamtes für wirt-
ſchaftliche Demobilmachung herausgegebenen und kommen
tierten Druckſchrift, die auch gleichzeitig die kommentierte
Anordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewerb
licher Arbeiter vom 23. November 1918 ſowie die Er
gänzung hierzu vom 17. Dezember 1918, ferner die Ver
ordnung über Tarifverträge, Arbeiter- und Angeſtellten
ausſchüſſe und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeit vom 23.
Dezember 1918 enthält. Sie iſt erſchienen in Karl Hep

Pr. 252 K. H. 18.

Berliu, den 4. Februar 1919.

Rr. F. R. 400/1. 19. K. R. A.

Stadtverordneten 20 Wahl beteiligen wollen.

Preußiſches Miniſterium des Jnnern.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 11. Februar 1919.

I. 433/19. Der Magiſtrat.

auf Grund beſonderer Regelung in der Gemeinde ausgeübt
haben, in welcher ſie ſich jetzt an der Gemeindeverordneten

hatgez Hirſch.

Auskun tserteilung in Demobilmnachungsfragen.

c
e

e ar

Fahrplanänderung.
Von Sountag. den 16. Februar d. J. ab fallen folgenZüge Sonn und Feſttags aqus: lagen

20655 Merſeburg ab 19,t9 Halle au 10,48
2068 Halle ab 172,30 Mifcheln an 1,44 und
209 Mücheln ab 2,3) Merſeburg gn 3,66.

Halle, (Saale), im Februar 1919
Eiſenbahn direftion.

Aufruf!Ehewptalige Angehörige es Schkeswig-Holfteimiſchen tanen-
Vegsiments Nr. 15 und auch aftiedtente Kavakleriſten anderer
Zegknenter. ſowie altbewährte M Scharffchätzen nud M..

Schützen, welche bereit ſind, Ruhe und Orönnng im Grenz
gebiete zu ſchaffen und

Grenzverletzungen abzuwehren,
wolen ſich zwecks Aufſtellung einer Kavallerie- Abteilung,
mit M.-G-Zug, beim unterzeichneten Kummande umgehen
melden.

Bedingungen für die Zeit des Dienſtes:
Mobiles Gehalt oder Löhnung uach Dienſtgraden, Mark
Tageszulage, gute Verpfleguung, Unterkunft, Verſorgung nach
den Kriegsgeſetzenm.

v

preußiſchen Landesverſammlung. Nachträge in die Wähler Frererrige Antizuggeſetit 1. Sage-
m zur preußiſchen Landesverſammlung finden überhaupt Milftärpapiere ſind mitzubringen

Fahrſchein bei der nächſten militäriſchen Dienſtelle hee
antragen.

Eile tut not!
angehörigen das Wahlrecht ansüben, welche in die Wähler- Telegraphiſche Voranmeldung erbeten

Meldeſtelle: Geſchäftszimmer Ulanen- Regiment Nr.
Oſterburg (Alim.) bei

4 r tKreisſpar kaſſe Merſebnrg
folgende Baukkenten und Ueberwerfungsſtelen:
Zentralſtelle des SparkaſſenGiro verbandes Sachſen Thü-
ringennhalt in Magdeburg Sächſiſche Provinzialbank
Merſeburg Mitteldeutſche Prvatbank A-G., Zweig
niederlaſſung Merſeburg Preuß ſche Jentralgewofſen-
ſchaftskaſſe Berlin; Reichsbankgirokonto Halle a. S. Poſt
ſcheckkonto 8806, Leipgig;

iſt an den Giroverkehr des Spar aſſen Giroverbandes
Sachſen-Thüringen-Anhalt in Magdeburg angeſchloſſen,

Die Demobilmachungs Auskunftsſtelle des Kriegs-
Miniſteriums iſt mit Aufragen ſeitens des Publikums über
Erfatz-Truppenreile, Demobilmachungsorte und Demobil-
machungs- Angelegenheiten alker Art fo überlaſtet, daß eine
zeitgerechte Beantwortung dieſer Fragen nicht durchzuführen
ift. Derartige Anfragen find daher nicht an das Kriegs-
Miniſterium, ſondern an das für den Bezirk zuſtändige
Generalkommando, Auskunftsſtelle, zu richten. Unmittelbar
an das Kriegs- Miniſterium gerichtete Aufragen werden in
Zukunft keine Berückſichtigung finden.

Magdeburg, den 10. Februar 1919.
Von ſeiten des General-Der Er er e Der wer ef des Generalſtabes. rgez. v. d r gez. Neumann.

h Generalkomando, IV. Armeekorps.
Abt- Auskunft 3924 II.

Bei Anworiſchreiben iſt vorſtehende Abt. uns Nr. anzugeben

Bekanntmachung.
Im Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De

mobilmachung wird folgendes angeordnet:
Artikel I.

Die Bekanntmachung Nr. W. IV. 1001. 17. K. R. A., be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von rohen
Seiden und Seidenabfällen aller Art vom 31. Januar 1917

tritt außer Kraft.
Artikel II.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 22. Januar 1919 in Kraft.
Berlin, den 22. Januar 1919.

Kriegs-Rohſtoff Abteilung.
Wolffhügel.

Roßſleiſch- und FleiſchwarenBerkauf
findet am 13. Februar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von S Uhr auf die Orodnungsnummern 2101--2200

n e 2301- 2400W Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
t nicht.
Merſeburg, den 12. Februar 1919.

L.eA. I, 176/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Rentner Hauptmann.

2201--2300

empfängt und überweiſt für die Gwrokonteninhaber jeden
Betrag koſtenlos und verzinſt außerdem die jeweiligen
Guthaben;

iſt täg ich vorm. von 8-- 1 Uhr für den Verkehr geöffnet:;
führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendun im Intereſſe des

Kreiſes Merſeburg ab und verringert dadurch die
Kreis und Gemeindeſteuern;

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beo
bachten;

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen
und Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe
ohne Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den
Sparer.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Rerfesnt
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelſen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten. Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Geſundheit.Buthitfe beim Unterbringen aus der Schule entkaſſener Kinder.

Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Räther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Lobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Varthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter, Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.

Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter
Schmidt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 13. Februar 1919

m von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2426 8508

Merxrſeburg, den 12. Februar 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L. F. F. 1777r9.
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